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Aus mennonitifchen Kreifen. 


Dereinigte Staaten. 


Oregon. 


Willard, Marion Go., den 
18. Februar 1898. Dem werten Edi- 
tor und Rundſchauleſern einen Gruß. 
Ich hoffe es wird mandem zum Nutzen 
fein, wenn ich berichte, wa3 meine An— 
fihten find über Oregon, Galifornien 
und Wafhington, in welchen ich leßtes 
Jahr arbeitete. In Oregon iſt meine 
Heimat fhon 19 Jahre, und weil jo 
fchlechte Zeiten find, jo dachte ich, es 
wäre irgendwo bejjer und weil jo viel 
Gutes don Galifornien geichrieben 
wurde, machte ih mich auf und gingnad 
Long Beach, Los Angeles Co. und war 
dort herum drei Monate, von April bis 
Juni; den erſten Monat ſuchte ich ver— 
gebens Arbeit. So arbeitete ich für 
Koft; darnach arbeitete ih an den Zu— 
derrüben und am Heu und brachte im 
Durchſchnitt nicht einmal 50 Cents her— 
aus. Das nahm mir jehr den Mut, 
ih entihlog mich nah Wafhington zu 
gehen. In Galifornien ift es jhön und 
gejund und wer Geld hat, der iſt hier 
zufrieden. Was der Freund Abr. Nidels 
ſchreibt, das ift wahr. Ich wurde jehr 
gut von ihnen aufgenommen, doch wenn 
er wünjchen könnte, jo würde nod) man— 
ches anders werden; es geht ihm auch 
nit nah Wunid. Wer willen will 
was Gal. ift, der muß ungefähr um dieje 
Zeit dort fein, dann jieht er beide Sei- 
ten; geht er im Winter, jo meint er 
Gal. ſei ein Paradies; ich meinte auch 
fo; bleibt er aber bi$ im Sommer, jo 
tommt er ins Klare wo er ift, dann ift 
feine Wahl leicht zu machen. Xeben 
kann man aud in Gal.; ich will hier 
ein Beifpiel anführen. Ich arbeitete 
für einen armer, namens Johann 
Jabs bei Anaheim, ‚Orange Co.; der 
kam mit 500 Dollars dorthin mit Frau 
und fieben Kindern und kaufte ſich 30 
Ader Land für 72 Doll. per der, 
baute ein gutes Haus und Stall, und 
wie er das Geld dazu verteilte das kann 
ein jeder begreifen. Sein Glüd war, 
er hatte fünf Kinder, die tüchtig waren 
zur Arbeit und gingen Hand in Hand 
dem Vater nad) Wunfc alle nad) dem 
Verdienit und jo fam das Geld von al— 
len Seiten her, und bradte ihn in Zeit 
von zwei Jahren auf den Fuß, daß er 
eine fihere Heimat hatte. Davon kann 
ib Zeuge fein, denn ich arbeitete einen 
Monat für ihn. Es ilt eine Baptiften- 
Gemeinde in tiefer Gegend und er iſt 
ein Bruder dazu; die ſtand ihm aud 
mit Hilfe bei und gab ihm Arbeit, 
doc geichentt hat ihm niemand; er ift 
ein achtbarer Mann. 

Bon hier zog ich wieder nad) Oregon, 
bejuchte auf der Reife Santa Barbara 
und San Luis Obispo; hier war desglei— 
hen alles Dürr und nichts zum Loden, 
“ außer das Klima. In Oregon weilte 
ich eine Woche bei meiner Yamilie und 
dann ging’s nah Wafhington, wo mein 
Bruder Johann ift, in Harrington, 
Lincoln Go. Meine Reife ging über 
Portland, Takoma, Seattle, Everett, 
von da ging’s öſtlich über das Kaskaden 
Gebirge nah Harrington an der Great 
Northern Eifenbahn, 40 Meilen öſtlich 
von Spofane. Hier traf ich meinen 
Bruder in guter Gefundheit an, den ich 
feit achtzehn Jahren nicht geliehen. 
Da war ich nicht lange müßig; es ging 
an das Pflügen und in zwei Wochen an 
das Ernten, was drei Monate anhielt. 
Ich machte von 81.50 bis 82.00 per 
Tag und dann war das Dreihen noch 
lange nicht zu Ende; es it jegt noch 
viel zu Dreichen. 

Wenn fie alle Jahre eine ſolche Ernte 
hätten wie dieſes Jahr, jo wäre das der 
Plag um Geld zu madhen. Die Yand- 
ſchaft ift ſchön, das Land ift gut und 
tragbar, wenn fienur zur redhten Zeit 
Regen hätten, dann wären fie wohl ver- 
forgt. Die Hauptprodufie find Weizen 
und Gerfte, fo auch Hafer und Kartof- 





feln und Gemüfe; Obft gedeiht aud). 
Ich ſah Schöne Aepfel, Birnen, Zwetichen 
auch allerhand Beeren, aber man muß 
ih audh Mühe nehmen und alles mohl 
berforgen. 

Waſhington ift ein Staat, der vielen 
anzuraten ilt, beſonders Leuten, die 
von einer Prärie fommen, die können 
fi dort daheim machen. Wer nicht in 
Schulden geht und fleißig arbeitet, der 
ift bejier ab, ala im Buſch, denn dort 
ift fein Wald näher, als 20 Meilen; 
da ift genug Holz umfonft. Die Lage 
it unterfchiedlih; das Hügelland ift das 
fiherfte um alle Jahre eine Ernte zu 
haben; was eben ijt, brennt leicht aus, 
wenn es trodene Jahre giebt. Der 
Grund bearbeitet fich leicht; die Hügel 
find nit Ho, man fieht weit. Den 5. 
November zog ich wieder heim und fand 
die Meinen alle gefund, und fühlte mich 
glüdlih, denn ich bin jegt überzeugt, 
daß Dregon alles übertrifft, denn hier 
gerät alles wohl, was der Menſch nur 
braudt, was ich in beiden andern Plätzen 
nicht jo fand. Wer gewohnt ift vieles 
zu entbehren, dem ift ja ganz wohl an 
folhen Orten; kurz, wer im Buſch auf— 
gezogen ift, der ſoll im Buſch bleiben 
und mer auf der Prärie aufgezogen 
ift, der foll auf der Prärie bleiben, 
ſonſt ift er nie zufrieden. ch wenig— 
ſtens fühlte mich io. ch bin überzeugt, 
wer dieje Gegend verläßt, der fann 
fein anderes Dregon mehr finden. Es 
regnet hier wohl viel, aber ich lad kürz— 
li in der Rundſchau, daß es in Süd- 
Texas auch regnet und tiefer Koth ift. 
Wenn Oft-DOregon und Wafhington 
den Regen hätten, den wir hier haben, 
fie wären auch befier ab. Es mag wohl 
viel Schnee geben, was nugt der, wenn 
der Boden darunter gefroren ift; wenn 
|der Schnee ſchmelzt dann läuft das Waj- 
fer fort. Das ift giernicht der Fall. Es 
fcheint mir ſehr thöricht, wenn Leute 
von Oregon nad) Terasgehen. Es find 
ja genug Menſchen in der Oftgegend, 
die Teras füllen können und wenn es 
ein folc großer Vorteil wäre, ſo wäre 
es ſchon lange bejiedelt. So war es 
mit der Los Angeles Prärie; es ift noch 
lange nicht befiedelt, es ift nur günftig 
für die Zuderrübenfultur, Gerfte und 
Gemüfe. Doc) hat ein jeder freie Wahl. 
Oregon ift mirgut genug, denn bis da= 
bin hatten wir einen ſchönen Winter. 
Das Vieh geht immer auf die Weide, 
Froſt hatten wir wenig und der Weizen 
fieht ſchön aus; hatten noch fein Hoch— 
waſſer. Wenn jemand mehr von Ore— 


gon willen will, der wende ſich an mich; 


wenn möglid, jo komme ich zu Nat. 
Achtungsvoll euer Freund, 
Joh. Ulrid Müller. 


Sheridan, 21. Februar 1898. 
Merter Editor! Zuvor einen Gruß der 
Liebe an ale. Obzwar ich nicht ver— 
pflihtet bin eine Korreſpondenz zu 
fchreiben, fo fühle ich mich doch wieder 
ihuldig, etwas von hier zu berichten. 
Erſtlich will ich denn berichten, daß wir 
wieder einen ziemlich nafjen Winter ha- 
ben, aber es ift immer warm, denn 
wenn der Regen auch Hin und wieder 
mit Schnee vermiſcht ift, ift es doch im— 
mer zu warm, um daßer liegen bleiben 
fann. Sch dente, wir haben no nur 
eine Naht 6 Grad kalt gehabt, und 
fehr wenige Nächte, daß es am Gefrier- 
punkt war. Es ift diefen Winter aud 
mehr geadert worden, als ein Jahr zu— 
rüd, denn es iſt doch einige Wochen 
Ihönes Wetter geweien. Wenn das 
Wetter jollte jo jhön bleiben, wie es 
jest ift, glaube ich, ftehen die Obſt— 
bäume in Gefahr, weil es gewöhnlich 
noch im Mai will Nachtfröfte geben, 
denn die Kirſchen und Pflaumen ha— 
ben ſchon große Knoſpen und die Pfir- 
ficde blühen jchön. Der Brachweizen 
fieht fein aus und die Schafe darauf 
nicht ſchlecht. So wie ich geleſen habe, 
dann ift der Editor in Texas gemejen; 
möchte wünſchen, daß er auch hierher 
tommen könnte, um fi unfern Staat 





anzufehen; würde fehr neugierig ſein, 
wie er die zwei Staaten gegen einan- 
der tarieren würde. Sollte ſchon je= 
mand fein in Texas und in Oregon 
geweſen, der ift vielleicht fo gut und 
berichtet jein Gutdünfen in der Rund» 
hau. Wie ich ſchon früher in der 
Rundſchau gelejen, dann loben fidh’s 
die Leute in Teras, wie die Kinder, die 
10 bi3 14 Jahre alt find, ſchon ein 
ſchönes Tagelohn verdienen können. 
Habe das mit Freuden geleſen. Nun, 
ſolche Kinder können das hier auch, wel— 
ches ein gewiſſer Pankratz von Kanſas 
beſtätigen wird, denn der hat bei mir 
ein Jahr im Hopfen geſchafft und hat 
es alles entlang geſehen. Beim Pflücken 
kann ein 12- oder 14-jähriges Kind, 
wenn es fleißig ift, 80 Gent3 den Tag 
verdienen. Ich habe denn jet wieder 
23 Ader Hopfen gerentet, wo wir wie— 
der viel Arbeit haben werden, aber 
madt nichts, wenn der Hopfen nur 
wieder ſolchen Preis Hat, mie jet. 
Ich habe meinen Hopfen durchſchnitt— 
lich zu 11 Cents per Pfund verkauft. 
Der Gefundheitäzuftand ift, jo viel ich 
weiß, befriedigend; außer Andreas 
Erdmann hatte ein paar Tage zurüd 
da3 Unglüd, daß ihm ein Alt vom 
Baum auf den Kopf fiel und er da: 
durh eine große Wunde befam. 
Schließe mit meinem unvolllommenen 
Schreiben in der feiten Hoffnung, daß 
Gottes Segen aud ferner auf uns 
ruhen wird. AU. W. Toews. 





Minneſota. 


Twin Valley, 24. Februar 
1898. Werte Rundſchau! Abermals 
hat uns der liebe himmliſche Vater ge— 
zeigt, daß der Menſch in ſeinem Leben 
iſt wie Gras; er blühet wie eine Blume 
auf dem Felde und wenn der Wind 
darüber gehet, ſo iſt ſie nimmer da und 
ihre Stätte kennet man nicht mehr. Br. 
Peter Thieſen ſeine liebe Frau, gebo— 
rene Eliſabeth Derkſen, ſtarb den 12. 
Februar, halb 10 Uhr abends, im Als 
ter von 35 Jahren, 10 Monaten; krank 
gewefen 1 Jahr, 5 Monate und 12 
Tage und die legten 12 Tage fchmerz- 
baft frant, daß fie fich faft nichts mehr 
helfen fonnte und ihr lieber Mann ihr 
jedesmal, wenn fie aus dem Bett wollte, 
beraushelfen mußte. Es war recht 
ſchwer anzufehen. Ich und Br. Jo— 
hann Bartih famen den legten Tag 
noch 7 Uhr abends hin und halb 10 
Uhr war fie eine Leiche. Kurz vor ih: 
rem Sterben faltete fie noch die Hände 
und ed war zu ſehen, fie betete, denn 
ihre Sprade tar ſchon ſchwach und 
dann jagte fie noch: „Er ift mir gnä— 
dig.” Dann fragte fie, „wo find 
die Kinder? denn ich bin bald durch;“ 
und als die lieben Kleinen famen rich» 
tete fie ihre Augen nod jo auf ihre lie- 
ben Finder und legte ihren Kopf hin 
und ſchlief ganz janft ein. Es iſt be- 
ftimmt in Gottes Rat, daß man vom 
Liebften was man hat, muß fcheiden. 
Ach wie Schön hört fich das, wenn See— 
len gerne fterben wollen und mit Freu— 
den dem Herrn entgegen gehen; aber 
es muß doch ſchwer fein für die 
junge Mutter, wenn ſie von den Ihri— 
gen Abſchied nehmen muß. Der 
Mpoftel jagt: Chriftus der iſt mein 
Leben und Sterben ift mein Gewinn. 
Diefe Wahrheit haben wir aud) an der 
Dahingeichiedenen in Chriſto gejehen, 
de ın fie wollte jo gerne fterben. Der 
Herr fei gepriejen in Emigfeit und ver- 
helfe ung allefamt zu foldem Ende. 
Amen. Weil wir hier feinen Prediger 
haben, jo war Br. Franz Toews dazu 
aufgefordert uns aus Gottes Wort einen 
Abſchnitt vorzulefen, wozu er fich den 
90. Palm und Johanni 14, 1—13 ge- 
wählt hatte. 

Will noch berichten, daß mir in der 
Nachbarſchaft ſonſt alle fo ziemlich ger 
fund find, als Br. Franz Toews feine 
Frau war au nicht jehr gefund als 
Br. Töws auf dem Begräbnis mar, 








deswegen mußte er allein kommen. 
Wir haben hier einen fehr ſchönen Win: 
ter; einigemal von 3 bis 4 Grad warm 
gehabt; Schnee nicht genug mit dem 
Schlitten zu fahren; das Holz; wird 
alles auf dem Wagen gefahren. Wir 
glaubten anfangs Winter, es jollte 
Schnee geben, um Holz aus dem Wald 
zu fahren, aber bis jegt nicht. Die 
Leute arbeiten jet jehr, um eine Mol- 
ferei zu bauen, zwei Meilen öſtlich von 
meiner Farm und es ſcheint fie werden 
damit fertig werden. Ein Gewinn für 
die Farmer, denn die Milchkühe fteigen 
im Preis und das andere Vieh mit. 

Einen herzlichen Gruß an alle Rund— 
ſchauleſer. Franz D. Löwen. 





Teras. 


Fairbanks, 24. Februar 1898. 
Lieber Editor der Rundſchau! Mei— 
nem Verſprechen nachzukommen, wie 
auch vielen von unſern Freunden etwas 
von uns und unſerer Umgegend wiſſen 
zu laſſen, will ich denn ein weniges 
ſchreiben, d. h. wenn Du etwas davon 
gebrauchen kannſt. 

Wir erfreuen uns einer ſchönen Ge— 
ſundheit, dem Herrn ſei Lob und Dank 
dafür, ausgenommen mein Fuß macht 
mir hin und wieder arg Trubel. 

Schreiber dieſes fuhr geſtern mal 
wieder nach Weſtfield mit Freund Gerh: 
Willems von Rofenberg; diefesmal hat 
das Fahren aber befjer gegangen, als 
damals als ich mit dem I. Editor und 
Br. Quiring von Hilldboro, Kanſas, 
und Heren Slofjon fuhr; erſtens, weil 
ich den Weg befjer wußte, und zweitens, 
weil wir nicht in ſolchen Dred gerieten. 

Die Natur mat ſich wieder geltend, 
indem alles ſchön grünt und ſproßt; 
fo find auch alle Yarmer fleißig am 
Säen und Pflanzen, wozu das herrliche 
Wetter jehr paßt. Bis jegt, jo lange 
wir bier find, hatten wir ein jehr mil- 
ded und angenehmes Wetter, feine 
ſolche rauhen Winde, wie wir fie oft in 
Kanſas Hatten. Den legten Regen 
hatten wir vorige Woche von Mittwoch 
auf Donnerstag in der Naht; der kam 
aber auch recht gründlich, feit dem iſt's 
wieder troden. Freund Heinr. Letke— 
mann ift vergnügt, daß er in Texas 
ift, und ſchafft ſehr fleißig an feiner 
Fenz; er umzäunt fein ganzes Land. 
Kohn D. Nidel Hilft feinem Sohn Ja— 
fob D. Nidel beim Hausbauen; zur 
Abwechſelung bricht der junge Nidel 
auch mal Prärie; leider hatte er aber 
unlängft das Unglüd, daß ihm Die 
Nferde fortliefen, und ihm den Pflug 
zerbrachen. 

Landſucher kommen noch immer 
und beſehen ſich dieſe Gegend. So 
waren auch gewiſſe Schröder, Berg 
und Dück von Inman, Kanſas hier; 
weiß aber nicht wie es ihnen gefallen 
hat; Jakob Schröder von Neß Eo., 
Kanſ. war aud bier; durch einen 
Schmindler, der ihn mit Kartenfpiel 
82.00 aus der Tafche geihwindelt hatte, 
fam er hier etwas entmutigt an, wurde 
aber wieder mutig, und gedentt ſich 
bier ein Stüd Land zu faufen. Wäh— 
rend ich dieſes fchreibe, find fie vielleicht 
ſchon alle wieder daheim, denn fie woll— 
ten vorgejtern mit dem Abendzug ihre 
Heimreije antreten. 

Der Wafhington County Weg nad 
Houfton mird jet mit Steingeröll 
befahren; wie die Leute jagen, Toll ſol— 
ches bis 20 Meilen aus der Stadt hin 
aus geichehen; ſolches würde ein großer 
Vorteil für unfere Gegend fein, und 
das Land mürde im Preiſe jteigen, 
denn jegt trifft man bei Reyenmetter 
oft tiefe Dredlöher. Ein jeglicher 
follte fi der Wahrheit immer befleißi- 
gen, wenn er etwas jchreibt oder jagt. 
Texas bat wohl aud feine Schatten- 
feiten, aber auch fein Gutes. Uebri— 
gens allen Lejern und dem lieben Edi- 
tor ein „Behüt Gott“ von eurem ge— 
ringen Kor. 





Saft Bernard, Wharton Go., 
24. Februar 1898. Ein Jahrin 
Teras. — Schon im September 1896 
regte fih in mir ein Zug nad Teras 
zu reifen, um die Küftenländereien zu 
beſehen. Ach verfuchte bei verichiedenen 
Gifenbahn- und Land = Gejellihaften 
ein Freiticket zu kriegen, dieſes möglich 
zu maden, denn ich hatte nicht die 
Mittel, diefe Reifekoften zu beitreiten; 
aber das beite was mir angeboten 
wurde, war halbe Fahrt, und wenn 
ih Land kaufte, dieſes als erfte Zah: 
lung gut zu fchreiben. Diejes nüßte 
mir aber nichts, denn es meinte $25.00 
Auslagen, zurüderwarten konnte ich 
es nicht, denn ich war nicht imjtande 
Land zu kaufen. Nebenbei forrejpon- 
dierte ich mit verfchiedenen Privatper- 
fonen wegen Yarmrenten, wenn mög— 
ih jo, daß der Landeigentümer Ge- 
ſpann, Futter, Mafchinen und Saat 
gab. Ich erhielt endlih im Januar 
1897 von Freund 2. D. Troyer, New 
Philadelphia einen Brief, in welchem 
mir alles dies verfproden wurde. So— 
fort that ich Schritte, durch Verkaufen 
was ich hatte, fo viel Geld zufammen 
zu bringen, die Reife mit meiner gro— 
ben Familie per Bahn zu machen. Wir 
hatten große Luft, per Wagen zu fah- 
ren, aber weil ich feine Reijegejellichaft 
fand, war es mir doch zu gewagt, allein 
die Reife zu thun, und ich bin heute 
noch froh, daß es nichts geworden ilt, 
denn ich habe das Neilegeld doppelt 
verdient, in der Zeit, die ich ſparte. 


Am 24. Februar 1897 fuhren meine 
alten Nachbarn, die uns ſchon die ganze 
Zeit, die wir dort wohnten, manchen 
Freundſchaftsdienſt bewieſen und aus 
mander Klemme mit Rat und That 
herausgeholfen hatten, zur Bahn nad 
Peabody. Nachdem ich die Tidet3 und 
1000 Pfund Fracht bezahlt hatte, blieb 
mir die ganze Summe von $40.00 
übrig, etwas wenig für zwölf Berfo- 
nen alle Nebentoften, jowie den Anfang 
in einem neuen Lande zu beftreiten. 
Oft muß ih mid) noch wundern, wo 
ih den Mut hernahm es zu wagen. 
Als die Sonne am 25. aufging, hatte 
uns das Stahlroß auf der Rod Island 
Bahn durd einen Teil von Kanſas, 
ganz Oklahoma und eine ziemliche 
Strede in Terad, bis Fort Worth 
gebracht. Sehr zuvorfommend wurden 
wir von den Kondukteuren behandelt 
und die Bahn ift in jehr guter Ord— 
nung. Sept mußten wir den Santa 
Fe Zug befteigen. Hier erfuhren wir 
zum erften, daß in Teras Weihe und 
Schwarze aud) auf der Bahn, ſowie im 
Bahnhof jeparat bleiben müſſen. Wir 
waren ins Negerdepartement geraten, 
weil ſich aber fein Neger einfand, der 
mitfahren wollte, ließ man uns den 
halben Waggon allein, welches uns 
recht angenehm war, denn wir waren 
wie in unferer eigenen Stube. Als 
ſich zulegt doch einer einfand wurde uns 
auf beiderfeitigen Wunſch geitattet, 
zufammen zu bleiben, was ih auch 
nicht bereute, denn er war ein recht 
netter Mann, Sekretär einer Miffions- 
gefellichaft. Ich habe feine Karte heute 
noch. Als wir in Temple einen andern 
Kondukteur erhielten, hatte uniere 
Gemütlichkeit ein Ende, wir mußten, 
weil wir zweiter Klaſſe Zidets hatten, 
in den Rauchwaggon, wo es ziemlich 
enge und ungemütlih war. Ich war 
etwas unzufrieden, daß man uns nicht 
in dem Departement ließ, aber als ich 
erit Jah und hörte, wie die ſchwarzen 
Geſchwiſter fih im allgemeinen beneh— 
men, war ich froh, daß eine Wand 
zwifhen uns war. Ber Kondufteur 
war ziemlich grob, die Bahn ſehr un— 
eben. und weil wir in Temple etwas 
über zwei Stunden auf einen andern 
Zug warten mußten, juchte der Inge— 
nieur die Zeit einzuholen, welches ihm 
zum Zeil aud) gelang, aber wir waren 
recht froh, als wir endlich unjere Sta- 
tion Wallis ausrufen hörten. Er hatte 
ung fo ganz gehörig geichüttelt und ge— 








„Royal““ ſteht in Bezug auf Vorzüglicteit am 
höchſten unter ben befarnten Badpulvern. 


| 


Absolutely Pure 








ROYAL BAKING POWDER C0., NEW YORK. 








rüttelt. Als wir in Wallis um 8 Uhr 
abends im finftern Bahnhof ftanden, 
fein Freund oder Bekannter, die Kin— 
der, aud wir ſchläfrig und hungrig, 
joviel wie gar fein Geld, da überkam 
mich doch für einige Minuten ein Ge— 
fühl der SKleinmütigteit, welches ich 
ſchnell mit dem Gedanken abſchüttelte, 
wer A gelagt hat muß auch B jagen, 
und unfer Vater im Himmel würde 
Ihon weiter Rat wifien. 

Ich erhielt im Hotel Birdſhell eine 
Stube mit zwei doppelten Betten für 
Frau und Heinere Kinder, für 75 Cts.; 
wir andern machten es uns auf dem 
Fußboden gemütlich und weil wir in 
der vergangenen Nacht wenig gejchlafen 
hatten, ruheten wir ganz gemütlich. 
Nächſten Morgen dingte ich eine Fuhre 
für $3.00, die uns alle, famt Gepäd, 
ſozuſagen unfere ganze Wirtſchaft, auf: 
[ud und nad) Eaft Bernard, 8 Meilen, 
fuhr. Nach unferem Ziel, New Bhila- 
delphia, wollte uns feiner fahren, weil 
der Weg fo ſchlecht war. Bei Eaft 
Bernard fand ich Bekannte, Iſaak 
Andrös, John Neimer, 3. 3. Böfe, 
L. Suderman; ein jeder mit dem ich 
ſprach, riet mir ab, nad New Phila- 
delphia zu gehen, weil das Land dort 
zu jandig und zu mager fei, und weil 
mir auch gleich eine Stunde nach mei- 
ner Ankunft eine Heine Farm von 38 
Ackers auf die Hälfte angeboten wurde, 
jo war ich bald entichloifen da zu blei- 
ben; bat mir aber bis Montag Bedent- 
zeit aus (diejes war am Sonnabend). 
Montag ſchloß ih den Kontrakt ab, 
ritt aber zu Freund 2. D. Troyer, 
welcher mich durch Schreiben freundlich 
und aufrichtig behandelt hatte. Es 
that dem lieben Freunde jamt feiner 
Familie recht leid, daß wir nicht hin— 
famen, denn fie hatten ſich ſchon darauf 
gefreut, mehr Deutiche als Nachbarn, 
jowie mehr Kinder zur Schule und 
Sonntagsſchule zu erhalten, aber ich 
war froh, dab ich bei Eaft Bernard 
gerentet hatte, jo leid es mir auch um 
die lieben Freunde that, fie in der Hin- 
ficht zu täufchen. Das Land war doc 
zu mager. Wie ich kürzlich hörte, ift 
Freund Troyer au zu dem Entihluß 
gekommen, denn er ift ſchon weiterge- 
zogen. Bon meinen 38 Acker waren 
ihon 14 Ader mit Korn bepflanzt und 
das übrige jomehr gepflügt; dieje Ar— 
beit mußte ich zurüdarbeiten und ich 
war mit meiner Farmerei in Reihe und 
lied, ja ſogar einer von den Vorder— 
ften. Jch machte aleich beim Renten die 
Bedingungen, daß mein Nentherr mir 
immer Anleitung geben follte, wann, 
und wie ich die Arbeit zu thun hatte, 
welches die Leute bier auch gerne thun 
aus doppeltem Grunde: 1. find fie 
zuvorfommend und behilflih und 2. 
glauben die meilten, dab wir Nördli- 
hen garnichts von Farmerei verftehen, 
weil wir die Baummolle nicht fennen. 
Die Maſchinen ſehen meiltens noch 
ziemlich altväterlih aus; es find noch 
lange nicht fo viele Verbeflerungen 
gemadt al3 mit den Mafchinen für 
Weizenbau; was aber noch nicht ift, 
fann ja noch werden. Cine der wich— 
tigften Maſchinen ift noch immer die 
Hade und das will unfer einem nod 











———————,— 


nicht gut einleuchten, denn wir fonnten 
in Kanſas das Korn gut rein halten 
ohne Hade, mo doch das Unkraut ebenfo 
ſchnell wächſt wie hier und ich bin mir 
ziemlich fiher, bei der Baummolle darf 
die Hade auch ganz wenig oder garnicht 
angewandt werden. Wir haben unfere 
38 Uder dreimal alle Reihen durchge— 
hadt und viermal mit dem Rultivator 
durchgefahren, nebenbei nod) 40 Dol- 
lars wert für andere Leute gehadt, 
weil ih und ſechs Kinder die Had- 
ſchwingen konnten und jeder 3 Dollar 


per Tag befam. Von diefem Yande 


ten — vor allen bei feinem Sohne 
Johann, der Greamery:Mann in Göf- 
jel ift. Freund Buller und eine feiner 
Töchter find per Ahle hergekommen. 
Sie gedenten nächſtens wieder zurüdzu- 
fahren. 

Herr Enns’ von Sasfathewan, der 
ja, wenn Schreiber diefes fich nicht irrt, 
von der canadiſchen Regierung ange— 
ftellt ift die Aufmertjamteit auswande— 
rungäluftiger Mennoniten nad den 
noch unbefiedelten, aber" fruchtbaren 
Gefilden Saskatchewans zu lenken, 





weilt gegenwärtig auch hier in Kan— 


habe ich Baumwolle verkauft für 460 ſas, macht Beſuche und hält Vorträge. 
Dollars und Korn gebaut 300 Buſchel; Letzten Dienstag Abend hat er in unſe— 
50 Ets. per Buſchel gerechnet, was ich rem Schulhauſe — wie man mir ver— 


haben konnte, macht total 610 Dollars; 
von dieſem gehörte mir die Hälfte. 
Auch habe ich und die Kinder mit 
Baumwollepflücken, Holzhauen, Zim— 
mern u. ſ. w. noch etwa 150 Dollars 
verdient. Zum Geld beifeite legen ift 
es aber noch nicht gefommen, denn wir 
hatten garnichts zum Anfang und es 
nimmt viel mit einer großen Familie 
fo von unten auf in Gang zu fommen. 
Wir follen, tönnen und müſſen aber zu— 
frieden fein damit, tie der liebe Vater 
unfere Arbeit geleanet bat. Ich hatte 
auch ſchon 280 Ader behandelt zu $10 
per Ader, als ich aber jah, daß die 
Baumwolle auch auf 5 Et3. per Ib fin- 
ten fann, und dann noch bedadhte, daß 
ich Land, Maſchinen und Gejpann ver- 
zinfen jollte, da wurde mir bange, und 
weil der Mann mein gegebenes Wort 
auch gerne zurüdgab, fo rentete ich 
wieder auf die Hälfte und zwar 85 
Ader vom beiten Lande (daS legt: 
jährige war nur zweiter Klafje Yand). 

Es ift jo mandes gejagt und ge— 
fchrieben worden dom Baummollen- 
pflüden und zwar viel Unfinn; freilich, 
e3 ift unfer einem neu und ungewohnt, 
aber es ift eine leichte, reinliche Arbeit, 
alles was da fein muß iſt Beltändig- 
feit. Ich, meine Frau und Kinder ha— 
ben oft Vergleiche angeftellt zwiſchen 
MWeizendreichen und Baummollepflüden, 
aber lieber eine Woche Baummollepflüf- 
ten als einen Tag bei der jtaubigen 
Dreſchmaſchine ſchaffen. Wir waren 
die ſechſte Familie, die von Norden nad) 
Teras kam (daS heißt Mennoniten) 
und jest find hier 20 ‘Familien. Diefe, 
mit denen zulammen bei Rojenberg, 
Katy und Weftfield, müfjen fo bei 75 
Yamilien fein. Unter diefen find auch 
etliche unzufriedene dabei, was auch 
fehr erklärlich ift, denn es find immer 
folche darunter, die ihre Erwartungen 
zu hoch fliegen ließen, um, wenn fie 
nicht alles jo fanden. als fie es ich 
ausmalten, deſto niedriger zu fallen. 
Es ift eben fein Plaß in der Welt ohne 
unzufriedene Menſchen und dieſes ift 
keine Ausnahme. Ich und meine Fa— 
milie ſind heute, wenn möglich, noch 
beſſer zufrieden als den erſten Tag, als 
wir hier waren, und wie iſt es anders 
möglich? Wir haben gutes Eſſen, 
Trinken und Kleider gehabt; das iſt 
ſoviel als Gott uns in ſeinem Worte 
verſpricht; außerdem haben wir uns ſo 
manches im Haufe anſchaffen dürfen; 
haben ein Pferd, zwei Kühe, ein Kalb, 
fieben Schweine, fünfzig Hühner, vier 
Puthühner, Enten und Gänfe, einen 
neuen Wagen u. f. w. und wenn mir 
es ertragen können, wird uns der 
liebe Gott auch in diefem Jahre wieder 
etwas zufommen lafjen. Nun, ihr 
Lejer und Korreipondenten, laßt uns 
fleißig für die Rundſchau ſchreiben, um 
fie interefjant zu halten, aber wollen 
nit immer andere Gegenden zu ber» 
dächtigen fuchen, denn eine jede Gegend 
hat ihren Vor: und Nachteil. Es fann 
ein jeder feine Gegend loben und darf 
doc) nicht andere ſchadenfroh oder ſpöt— 
tiſch verachten. Ich Habe ſchon oft 
ſolche Artikel geleſen, daß ich wünſchte 
ich verſtände es ſo zuſammen zu ſtellen. 
Eben fällt mir einer ein, von Freund 
Ortman, Dakota; bitte, lieber Freund, 
laß dich oftmals hören. 

Nun, ih weiß nit, ob ich dem 
Editor mit diefem einen Gefallen thue, 
habe es gewagt, meil ich dachte die 
Arbeitszeit kommt heran, dann giebt 
es nicht fo viele Korreſpondenz, und 
diejes füllt wenigitens etliche Spalten. 
Editor und Leſer herzlich grüßend, 

PB. ©. Warlentin. 





Kanjas. 

Goeſſel, (Alexanderwohl), den 25. 
Februar 1898. Werter Editor! Jo— 
bann Buller, Hampton, Nebrasta, der 
einmal in Rußland auf Beſuch mar 
und hüben und drüben vielen befannt 
ift, weilt gegenwärtig in unferer Mitte 
und macht Beſuche bei jeinen alten 
Nachbarn, Freunden und Verwand— 


fiherte — einen interefjanten Vortrag 
über befagte Gegend gehalten. Ob es 
Herrn Enns gelingen wird, den einen 
oder den andern bleibend für den fer- 
nen Nordmweften zu erwärmen, muß 
eben die Zeit lehren. 

Der im gewöhnlichen gejtrenge Herr 
Februar hat ungewöhnlich milde Sai— 
ten aufgezogen. Und meil es an der 
nötigen Feuchtigkeit nicht fehlte, fo 
haben die Weizenfelder ein recht hüb— 
fches Ausfehen. Aber es ſcheint ſolches 
Wetter, wie wir eben haben, wirkt nach— 
teilig auf die Geſundheit; denn faſt 
jedermann klagt über Schnupfen und 
dieſen begleitenden Unpäßlichkeiten. 

Heute Nachmittag wurde bei Jakob 
Unruhs Sen. ein Verlobungsfeſt ge— 
feiert. Ihre Tochter Anna wurde mit 
Peter Schmidts Ir. Peter, Hochfeld, 





verlobt. — Nächſten Sonntag feiern 
Pred. Heinrih Schröders — mweiland in 
Nebrasta — filberne Hochzeit. Zu 
gleicher Zeit jollen ihre Tochter Sa— 
rah und Abr. Scellenberg — Sohn 
des Melteften Scellenberg — ehelich 
verbunden werden. Glüd auf zu der 
Doppelhochzeit! 

An No. 8 der Rundihau klagt 





Freund Klaaſſen über Mangel an 
Schulfinn in feiner Umgebung und 
bittet „öffentlih” um Hilfe und Rat. 


Nun kann Schreiber dieſes, ſolchen 
Skaten — denn ein Schaden und 


zwar ein jehr großer und verzmeifel- 
ter ift und bleibt jo ein Mangel an 








Schulfinn immerhin nicht heilen, aber 
einen Nat,und dazu nod) einen billigen, 
fönnte ich geben. Und der wäre: ein- 
mal, nicht darüber zu räjonieren, am 
allerwenigften öffentlid. Denn das 
erzeugt Bitterfeit und VBerrauntheit 
in feiner Anfhauung. Milde, gepaart 
mit Weisheit, fährt am allerjchnelliten 
zum Ziele. Und dann follten Scul- 
freunde fih zuſammenſchließen, öfters 
Veriammlungen abhalten, — an lan: 
gen Übenden fehlt's ja drüben nicht — 
und dieſelben fo geitalten, daß fie eine 
Anziehungstraft ausübten und in die- 
fen Verfammlungen Schule und Er: 
ziehung in der mannigfachſten Weiie 


zum Hauptgegenftande der Beiprechung 


maden. Zwar dürfte die Wichtigkeit 
und Notwendigkeit von Schule und Er- 
ziehung und dıe Folgen der Unterlaf- 
fung derfelben mitunter in greller und 
geihicdter Weile behandelt werden, fo 
daß e3 den Leuten ordentlich heiß 
würde, aber nur niemal3 vor den 
Kopf ftoßen. Wenn fo mit Ausdauer 
— auddann, wenn alle Arbeit vergeb- 
lich ſchiene — gearbeitet würde, fo 
fönnte, nah meiner unmaßgeblidhen 
Unfiht, der Erfolg auf die Länge 
nicht ausbleiben. 

Heute Naymittag fand die Begräb- 
niöfeier des auf fo eigentümliche und 
plöglide Weiſe verftorbenen Peter 
Franz Sen., von der Alexanderwoh— 
ler⸗Kirche aus, ftatt. Die Leichenreden 
hielten Pred. Peter Buller über Apitg. 
17, 26. 27 und Welt. B. Balzer über 
Luk. 13,1 —5 und Matth. 4, 16 und 
%oh. 8, 12. Die Worte beider Red— 
ner, geltügt auf ihre Texte, können 
faum verfehlt Haben, wie ein lindern 
der Balfam auf die fo fchwer betroffe- 
nen Herzen der Angebörigen des 
Dahingeichiedenen zu wirken. Die 
Beteiligung an der Feier war eine 
großartige. — Peter Franz ift geboren 
1828, getauft 1849, verheiratet mit 
der jest um ihn tief trauernden Witwe 
1856, von Aleranderwohl nad Amerika 
gezogen 1874, gejtorben den 22. Feb. 
1898; jomit alt geworden über 69 
Jahre. An dem für Ontel P. Franz 
fo verhängnispollen Tage, verließ er 
morgens wohlgemut und gefund fein 
Heim, um in dem 12 Meilen entfernten 
Newton feine Geſchäfte abzumaden. 
Zirta 5 Meilen von der Stadt fand 
man ihn aufdem Wege liegen mit ei— 
ner Schmarre auf der Nufe. Auf 
Befragen, wie er vom Buggy herunter 
gefallen und ob die Pferde durchge- 
brannt jeien, tonnte er feinen Auf» 

















fhluß geben. Auch gab er vor, nicht 
Schmerzen zu haben. Man half ihm 
dann auf den Wagen und bradte ihn 
gleich zu Doktor Haury in die Stadt. 
Dort Hagte er aber fhon über furdht- 
bare Schmerzen im Kopf. Der Arzt 
tonftatierte Schlaganfall Symptome, 
dag ihm eine Ader im Gehirn geplagt 
fei und daß der Puls ungewöhnlich 
langfam gehe. Bei alledem hatte er 
feine Befinnung, denn er reichte den 
ihn Befuchenden die Hand, aber konnte 
wohl nicht zufammenhängend denten. 
Als der Doktor ihn auf den Tiſch legte, 
um ihn näher zu unterfuchen, verſchied 
er unter feinen Händen. Bon der Zeit, 
daß Ontel Franz in die Behandlung 
des Arztes fam bis zu feinem Tode 


dauerte nur ungefähr eine halbe 
Stunde. Welch einen Schreden es 


daheim verurfadhte, als der Gatte und 
Vater anftati gefund und munter auf 
feinem eigenen Gefährt, in einem 
Sarge heimgebracht wurde, wird wohl 
jeder Befchreibung ſpotten. Es ift ein 
großer Troft für die ſchwerbetroffene 
Familie, feit zu glauben, ihn in einer 
befjeren Heimat aufgehoben zu wiſſen. 
— Wahrlich, es bezahlt fih ein Ehrijt 
zu fein in allen Lebenslagen und be= 
fonders, wenn’s durch Tiefen geht! 
Mit Gruß, 
6. 9. Friejen. 


Hillsboro, den 10. Januar 
1898. Indem ſchon mehrere brieflich 
und mündlich angefragt haben, von 
der Reife meiner lieben Frau, jo dachte 
ih, es wäre am Füglichſten, einen klei— 
nen Aufla an die jo liebe „Rund- 
ſchau“ einzureihen, ſintemal meine 
Frau fo in Anſpruch ift, mit mündli- 
chem Erzählen, und außerdem fo vieles 
ji) hervorfindet, daß fie zum felbjt 
Schreiben nicht Zeit befommt; ohne dem 
war fie mehrere Tage frank, und meil 
auch ich ſchon eine ziemliche Zeit leidend 
bin, und felbit, wegen rheumatijche 
Schmerzen, eine Zeit lang nicht ſchrei— 
ben konnte, jo iſt es deshalb unter- 
blieben. 

Meine I. Frau reijte den 23. Auguft 
vorigen Jahres von zuhauſe ab, und 
den 28. Auguft ftieg fie in das Schiff, 
und nad) 12tägiger Fahrt waren fie 
und die andern in Hamburg angetom- 
men. Meine rau erzählt, daß die 
Fahrt eine Vergnügungsfahrt geweien; 
fein Wind, das Meer war glatt; feine 
Krankheit, ſchönes Eſſen, ſehr gute Be- 
handlung von Seiten der Schiffsleute, 
dazu eine ſchöne Geſellſchaft aus fol— 
genden Perſonen: Cornelius Hieberts 
beide, Frau Klein mit zwei Rindern, 9. 
Schnark, Cor. Funk, Peter Balzer, 
Jakob Prieb. 

Der Beluh dort bei den lieben 
Freunden und Gejchwiftern war ja 
auch, wie ein jeder denten fann, ein 
ſehr erfreulicher; nur die ältefte ihrer 
Scweitern, Abraham Wallfche, war 
nicht mehr zum Begrüßen vorhanden, 
aber zwei Brüder, Johann und Peter 
Frieſen, ſowie zwei Schweitern waren 
noch am Leben, und ohne dem nod 
viele Freunde und Goufinen. Ihr Auf: 
enthalt in Rußland war bei Alerander- 
wohl, Blumenfeld, Orechow, Halbitadt, 
Petershagen u. f. wm. Sie war zu der 
Zeit in Halbitadt bei ihrem Bruder 
Johann Frieſen zur Nacht geweien, als 
bei Jakob Willems die große Kraftmehl 
Fabrik abbrannte. Es war Donners- 
tag, den 9. Oktober 1897, 6 Uhr 
morgens. 

Den 18. November 1897 traten fie 
ihre Rüdreife an, und den 27. ftiegn 
fie wieder in das Schiff und nad) einer 
l16tägigen ftürmifchen Fahrt kamen jie 
den 12. Dez. in New Work an und 
den 16. Dez. fam fie, Gottlob, gefund 
und wohl behalten 2 Uhr nachmittags 
in ihre irdiihe Heimat an, und wir 
fangen: Gottlob, ein’ frohe Wieder: 
fehr, Bon Rußland übers große Meer; 
Zu uns gebradt na deinem Wunſch, 
Drum preiſ' Jehova ftet3 mit uns. 
Pialm 107. Sie erzählt von Rußland 
manches, und fühlt fich herzlich dank— 
bar, für alle Gaftfreundfchaft und für 
alle an ihr bewiefene Liebe, und wünscht 
allen Gottes Segen und ein frohes 
Wiederfehen in der frohen Emigteit. 
Auch ich Fühle mich zu Dank verpflichtet 
gegen Gott und alle Menſchen, die ihr 
auf der Reife fo behilflich gemejen find. 

Hiermit jeid alle Gottes Gnade an— 
befohlen. Eure treuliebende Freunde 
und Geſchwiſter, 

Jakob u. Juftina Wiebe. 





Süd:Dafota. 
Marion Junction, den 25. 
Tebruar 1898. MWerter Editor! Es 
fommen, wie es jcheint, jehr wenige 





Nachrichten von diefer Gegend und fo 
dachte ich noch mal wieder einen klei— 
nen Bericht vom hier zu erftatten. Bitte 
daher den Editor um Aufnahme dieſer 
wenigen Zeilen. Es herrſcht hier ge= 
genmwärtig eine Art Krankheit unter 
uns Menſchen, und es ſcheint als wenn 
es fein gehöriges Mittel gegen diele 
Krankheit geben will. Der eine hat 
nämlib Teras-?Fieber, der andere 
Troft-Beulen aus Saskatchewan; noch 
andere grübeln wieder über die groß: 
artigen Biizzards in Nord-Dalota, daß 
eö alles in allem genommen zu einer 
Serantheit heranwächſt. 

Schreiber diefes war auch ſchon ein 
etwas davon ergriffen, iſt aber jeßt 
nad) dem Reifebericht des I. Editors der 
Rundſchau fo ziemlich geheilt. Es 
gehen von bier recht viele Hinter dem 
49, Breitengrade, wovon Fr. J. 9. 
Klaaſſen in No. 8 der Rundſchau er- 
mwäbnte; wünſche ihnen alles beite- im 
hohen Norden. Es find aud etliche 
Yamilien nad) Teras gegangen, wovon 
eine aber jhon wieder in Süd-Dakota 
weilt. Sie ift nämlid) au$ Texas zu— 
rüdgefehrt, und ſpricht fich nicht befon- 
derö gut über den fonnigen Süden 
aus, Den anderen gefällt e3 boffent- 
li etwas beſſer, denn ſowie ih aus 
dem Reifebericht des I. Editors erſehe, 
dann hat ſich unjer frühere liberale Ge- 
Ihäftsmann Naron Peter von Free— 
man, ©. D., dort jhon ein ſchönes 
Haus gebaut. Recht jo! Nicht gleich 
feige zurüdftüben, wenn die gebratenen 
Tauben auch nicht gleich durch die Luft 
fliegen, denn in einer ganz neuen Ans 
fiedlung find immer Widermärtigfei- 
ten, die man überwinden muß; aber 
einige Mennoniten find einmal jo, 
wenn fie in eine andere Gegend kom— 
men und nicht gleich alles nah Wunſch 
finden, dann fehren fie um und fagen 
einfah „da ift nicht zu leben.” Ach 
will damit nicht unfere Mennoniten 
verachten, aber es jtellt fich leider oft— 
mals jo heraus und e3 hat fih ſchon 
vielmal bewiefen, der eine wohnt dort 
und bauert gut; da geht nod ein ans 
derer hin, um auch mitjenem glücklich 
zu werden, fommt aber jchon nad) einer 
furzen Zeit wieder zurüd und wenn 
man ihn dann frägt: „a, ich fann in 
einer ſolchen Gegend, wie die, gar nicht 
fertig werden.” 

Wir haben hier diefes Jahr einen 
ausgezeichnet ſchönen Winter; gegen- 
wärtig feinen Schnee und fonnige Tage; 
wenn es in der Regel nur jolde Winter 
gäbe wie diefer eine ift, dann dürfte 
wohl feiner ein milderes Klima fuchen, 
aber es fommt auch manchmal ganz an 
ders, denn legtes Jahr hatten wir den 
ganzen Winter eine fibirifche Kälte mit 
viel Schnee. Der Gefundheitszuftand 
ift in unfrer Umgebung jet fo ziemlic) 
befriedigend. ES fanden hier am 
Mittwoch, den 23., zwei Begräbnifie 
ftatt: erftens, in der großen „Salems 
Kirche” um 10 Uhr vormittags wur— 
den die Ueberreſte des hochbetagten Kir— 
chen⸗Aelteſten N. Schrag zur legten 
Ruhe beitattet. Am Nachmittag fand 
das zweite Begräbnis ftatt bei achtb. 
Beter B. Faſt, ein Meines Kind von un: 
gefähr einer Woche alt. 

Wir hatten wieder einen angenehmen 
Bejuh von Pred. N. F. Toews von 
Mountain Lake, Minn., welcher bier 
wieder manchem Sünder das Evange— 
lium predigte. Machte auch etliche 
Hausbeſuche; reifte von hier weiter weft: 
lid nad) Loretta, ©. D., um aud) dort 
den Willen Gotte$ zu offenbaren. 
Wünſchen ihm den Segen des Herrn 
auf feiner Reife, und Segen in den 
Verfammlungen, die er abhalten wird. 

Grüße ſchließlich den Editor und alle 
Leer der „Rundihau.” 

Ein Leſer. 





Nebraska. 

Janſen, 25. Februar 1898. Dem 
Herrn über Leben und Tod hat es ge— 
fallen, unfere liebe Mutter Elifabeth 
Thiefen, geb. Faſt, durch den Tod aus 
unfrer Mittezu nehmen. Weil aud ihr 
Leben reih an Erfahrungen war will 
ich dasfelbe ein wenig bejchreiben. 

Sie wurde geboren 1826, den 30. 
Auguft n. St. in Blumftein, Süd— 
Rußland. Ihre Jugend verlebte fie mit 
ihren Eltern in Raterinoslam; ihr Va— 
ter war ein Mühlen Bauer. Sie hat 
hernach als armes Mädchen bei Bauern 
„gedient“, und es reichlich erfahren was 
es heißt: eine untergeordnete Stellung 
einzunehmen, denn nur zu gerne mad)- 
ten fich die deutichen Bauern einen we— 
fentlihen Nußen aus der damals noch 
vorherrſchenden Leibeigenihaft. Doc 
Gottlob, auch diefe tam durch die väter- 
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tochen und baden konnte und fomit 


lihe Yürforge des Kaiſers Allerander 
1I. zu Ende. u 

An ihrem 25. Jahre trat fie in den 
Eheftand mit Peter Thieſen, ihrem 
ihr überlebenden Ehemann. Nachdem 
fie bei feinen Eltern in Schönau zwei 
Jahre gewohnt, zogen fie nad Neu- 
Halbitadt, allwo fie ſich ein maffives 
Heim einrihteten, nebft Schmiede und 
Stellmadermwerkftätten; und fie hatte 
es wohl nicht vergeblich geihmedt und 
gefühlt, gefühlos beherrfcht zu werden, 
denn mit mütterlicher Fürſorge hielt fie 
feft zu einer guten ernährenden Koft und 
Nuheslieferndes Lager. Viele Leute 
ſchon kehrten allein durch das Hand- 
werk, daS fie betrieben, in ihrem Haufe 
ein und aus. Auch betrieben fie noch 
eine Mahl-Mühle und Holz-und Eifen- 
Handel. Trogdem fie in Neu-Halbſtadt 
wohnten gehörten fie von Haufe aus der 
fog. kleinen Gemeinde an. Doch tra- 
ten fie im Jahre 1865 der Halbftäd- 
ter Kirche bei. 

Als ihre Gefchwifter und Freunde 
beiderjeit3 im Jahre 1874 fait alle nad) 
Amerika auswanderten, wurden auch fie 
beforgt, wie e3 die liebe Mutter ja im- 
mer war, um ihre drei Söhne, indem 
ja die rußländifche Regierung es nicht 
mehr duldete, daß unfer mennonitijches 
Volt immer nod) die von Kaiſer Baul 
verliehene Ausnahmen der Re 
gel im Frieden genießen durften! 

Am 5. Oktober 1875 verließen fie ihr 
trautes Heim mit allem mas ſich 
drum und dran befand, und reiten mit 
nod zwei andern menn. Familien dem 
fernen Weiten zu und famen in Fair— 
bury, Neb. unbelannt und unerwar= 
tet an. 

Sie fauften 320 Ader Land und fie- 
delten fih mit Mühe und Fleiß auf 
ihrem Lande an. Weil aber zu der 
Zeit nur die fogenannte kleine Gemeinde 
hier eriftierte, mit ihren bejchränften 
Anfichten, fo ſchloſſen fie fih nad län— 
gerer Zeit der preußiichen Mennoniten 
Gemeinde bei Beatrice an. Im Fahre 
1877 und ’78 kamen nocd mehrere 
menn. Yamilien hier an und aus den— 
jelben wurde eine Gemeinde organiliert 
durch den Aelteſten Iſaak Peters, York 
50. Neb., wo auch fie fich anſchloſſen. 
Dod anno 1880 fam hier ein gewalti- 
ger Zug von oben, der die Herzen 
vieler ergriff und fie über ihren Stand 
zu Gott ernftlich nachdenken ließ und 
nachdem ihr Sohn Peter fi mit von 
den erften zu Gott befehrte, und dann 
ſchließlich die ſog. Krimmer Menn. 
Brüdergemeinde hier durch Br. J. A. 
Wiebe und andere von Kanſas organi— 
ſiert wurde, kam auch fie, tre&dem fie 
ftet3 ein jo einfaches zurüdgezogenes 
Leben geführt, zur Erkenntnis ihrer 
felbft, und auch fie fand Frieden im 
Blute des Lammes und Vergebung 
ihrer Sünden und e3 erging ihr wie 
der Dichter fingt: „Kaum läßt man die 
eigne Gerechtigkeit fahren, jo kommt 
Er dem Herzen fein Heil offenbaren. 

Am 1. Auguft 1880 wurde fie zu- 
gleich mit ihrem Manne, Vater Thie— 
fen, und ihrem älteften Sohn Johann 
dur die Taufe in die Gemeinde auf: 
genommen. Man hat nie den leifeiten 
Ausdrud von ihr vernommen, daß fie 
eö bereut habe, aber oft und immer wie— 
der öffentlich in der Yamilie und auch 
in den Verfammlungen der Gemeinde 
dem lieben Heiland in kindlicher Ein- 
falt gedankt, daß Er fie wert gehalten, 
mit all ihren lieben Kindern in einem 
Glauben und in einer Gemeinde fein zu 
fönnen. 

Auch hier hat fie jedermann, der 
in ihr Haus fam, freundlich und mit 
faft zu viel Sorgfalt gedient. Dann, 
nachdem ihre Kinder alle verheiratet 
waren, übernahm ihr Sohn Peter die 
Wirtſchaft zur Rente und fie bauten ſich 
ein nettes Haus aufdem Hofe. Dort 
wohnten fie bis fie legtes Jahr fo ſehr 
franf wurde und fie dann, nachdem fie 
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wurde ihr Haus zu uns, ihrer Tochter 
Eliſabeth, gebracht und haben wir ſie 
ſeit Mai 1897 bedient, doch war ſie nur 
zu raſch bereit zu helfen, wo immer es 
möglich war. Oft hat fie die Nacht ſchlaf⸗ 
los zugebracht in Folge eines nicht ab— 
zuhelfenden Zehenleidens. 

Am 16. Februar wurde ſie morgens 
krank, und wie ſchon früher, ſprach ſie 
auch jetzt den Wunſch aus auch nur 
fünf Tage krank zu ſein, wie ihre Mut— 
ter ſeiner Zeit. Sie hatte abends zu— 
vor und auch den Morgen das Geſang— 
buch aufgemacht und beidemal das Lied 
getroffen: Meine Lebenszeit verſtreicht, 
und ſie war auch ſo ganz getroſt und 
froh zum Sterben; ſie hat in den fünf 
Tagen auch faſt nur kaltes Waſſer ge— 
nommen und Montag, den 21. Feb., 
3 Uhr morgens jchlief fie ein. 

Zum 23. war Begräbnis beitimmt 
und zahlreih fanden fi Teilnehmer 
ein. Die Einleitung machte ihr Bruder 
J. W. Falt mit Gelang und Gebet und 
Verlefung von Röm. 8, bemerfte 
nur von perfönlicher Gewißheit der Se— 
ligfeit feiner verjtorbenen Schmelter. 
Dann ſprach Vater PB. Faſt über Offb. 
14, 13: „Selig find die Toten, die in 
dem Herrn fterben von nun an!” dann 
Br. Iſaak Wall über Matth. 24, und 
25, 13. und hielt eine dringende Pre= 
digt an Unwachſame und Unbetehrte. 
In Zwiſchenzeit wurden noch für ihren 
Stand und PBergangenheit pafjende 
Lieder gefungen. Am ganzen waren 
220 anmefend. Im Eheftand hat fie 
gelebt 45 Jahre. Kinder geboren act, 
wovon drei tot find. Großkinder Hinter- 
läßt fie 21, und 10 find tot. Im Glau— 
ben an ihren Heiland gelebt 18 Jahre. 
Alt geworden 71 Jahre, 5 Monate und 
21 Tage. Bater Thiefen ſagte noch 
zum Schluß zur Berfammlung, daß 
auch. er leidend ſei und wünſche von 
Herzen ihr bald in die ewige Ruhe zu 
folgen. 

Sie wurde nahe bei ihrer jüngften 
Tochter Agnetha, Frau P. M. Warken— 
tin, beerdigt, wo fie jegt ruht bis der 
Herr fie rufen wird zur Auferftehung. 
Mögen wir als Kinder und Angehöri- 
ge ihrem Beilpiel folgen und ihre Leh— 
ren nicht leicht vergeſſen. Obzwar 
fie nur meine Schwiegermutter war, 
fo kann ih doch jagen, daß fie auch 
mir eine rechte Mutter und Groß— 
mama war. Wer kommt zunödhft? 
Mit Gruß, 

M.B. Falt. 





— Miffouri, fo jehreibt ein St. 
Zouifer Morgenblatt, ift ein größerer 
Frucht-Staat als Galifornien. Ein an- 
derer Eindrud ift zwar vorberrfchend, 
aber die Zahlen des legten Jahres ge— 
ben Miffouri die Führung mit $2,- 
500,000. Mifjouris Frucht - Ernte 
wird vom Sekretär der Staatögarten- 
bau=Gefellihaft auf $19,000,000 an— 
gegeben, und die offizielle Gejamtheit 
für Californien auf $16,000,000. Die 
Mepfel-Ernte Mifjouris wird mit ei- 
nem Wert von $12,000,000 beziffert, 
oder mehr wie doppelt jo viel als die 
Orangen-Ernte Galiforniens, die zu 
$5,198,700 angeführt wird. Miſſou— 
ris Pfirfich-Ernte belief fih auf $3,- 
600,000, welches mehr ift, als Cali— 
fornia aus feiner berühmten Pflaumen— 
Ernte erzielen wird, die in 1897 eine 
Höhe von 82,000,000 Pfund erreichte, 
Aus anderen Früchten in Mifjouri 
wurden $4,000,000 erzielt. Der Staat 
ift im Allgemeinen zu befcheiden gewe— 
weſen in feinen Anſprüchen als eine 


dortigen Hortikulturiften find zu einem 
prominenteren Plaß beredhtigt, als fie 
bisher eingenommen. 








Weisheit — Verftand. — 
Durch Weisheit wird dein Haus ge= 








Hufen > 
und Erkältungen, 
Bronditis, Influenza, 
Aſthma u. die Grippe. 





Thut jeine Dienfte gut. 


3< Er wärmt, lindert, erleichtert und beilt 


vrY 


Der ächte wird nur in Driginal-Padeten zu 25 Cents 
verfauft und iſt in allen Apotbefen zu haben. 









Dr. August Roenigs 
HAMBURGER 
BRUSTTHEE. 





86.68 — 16.07 








große frucdhtproduzierende Region. Die 
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— Unſere Leſer und Korrefponden= 
ten ſind in letzter Zeit ſehr fleißig ge— 
weſen und haben uns viele Neuigkeiten 
zugeſchickt. Wir danken dafür und bit— 
ten um Nachſicht, wenn einige Kor— 
reſpondenzen bis zum nächſten Erſchei— 
nen der „Rundſchau“ weggelegt werden 
mußten, wegen Mangel an Raum. In 
den Wintermonaten ſollten wir die 
Rundſchau wohl vergrößern, um alles 
aufnehmen zu können, aber zum Früh— 
jahr ſcheinen die Tintengläſer auszu— 
trocknen und dann müſſen wir wieder 
ſehen, wie wir die Spalten füllen. Wir 
hoffen, daß ſich unſere Korreſpondenten 
auch dieſen Sommer tüchtig zeigen wer— 
den und die Sauregurkenzeit zum 
Ding der Vergangenheit machen helfen. 


— In dieſer Nummer beſonders fin— 
det der Auswanderungsluſtige große 
Auswahl an guten Ländereien. Die 
Beichreibungen find interefjant und 
diefe Nummer wäre wert, daß man fic 
diejelbe aufbewahre, um jpäterhin die 
Beſchreibung verichiedener Länder wie— 
der zu lejen und ſomit praktiſch Geo— 
graphie zu ftudieren. Solange man 
durch ſolche Beſchreibungen nicht zu 
Debatten gereizt wird, jind fie interej= 
fant und belehrend und wir nehmen fie 
gerne in unjere Spalten auf. Aber 
man bleibe immer bei der Wahrheit, 
bitte! 

— Unferen Agenten und foldhen, die 
fhon das neue Bud über Indien 
beftellt Haben, diene zur Beruhigung, 
daß die deutiche Ausgabe eben mit viel 
Arbeit verbunden ift und daher in etwa 
ſechs Wochen erjt zur Vollendung kom— 
men wird. Man gedulde fich gefälligft, 
e3 veraltert fo fchnell no nit. Wir 
beeilen uns nad) Vermögen und werden 
von Zeit zu Zeit in der Rundjchau be- 
fannt maden, wie die Arbeit vonitat- 
ten gebt. 


— In Indien forte man neu— 
gierig, wer die Mennoniten feien, die 
fi fo wohlthätig zeigten; in Teras und 
den Siüdftaaten frägt man, wer dieſe 
arbeitfamen Leute find, welde die Küſ— 
tenländereien in einen Garten umzu— 
wandeln fich erbieten; und unfer Volt 
ſelbſt ift fchlecht mit feiner eigenen Ge— 
fchichte befannt. Eine kurze Abhand- 
lung unter dem Namen „Geſchichte 
der Gemeinde Jeſu Chriſti“ 
findet man in dem neuen Buche von 
oh. Bartjc im Verlag von der „Men 
nonite Publiſhing Co.” in Elkhart, 
And. und kann von dort für 50 Gents 
bezogen werden. 





— Der Egyptiihe Balfam wird nad 
allen Richtungen hin verfandt und wird 
allgemein beliebt. Agenten werden ge= 
wünſcht, diefe Medizin zu verkaufen. 
Mer fi damit etwas verdienen möchte, 
der wende fih an die Young People’s 
Paper Association, Elkhart, Ind. 





— Noch Hat fi das Geheimnis der 
„Maine“ nit aufgeklärt. Cinmal 
kommt die Nachricht, dab der Vorfall 
durch die Spanier herbeibeführt wurde, 
dann wird diefes widerrufen und man 
ſchreibt die Erplofion innerlicher Ent- 
zündung zu, jo daß man fi auf die 
Nachrichten der Zeitungen nicht verlaf» 
fen fann. Weil das Tauchen und unter 
Waſſer unterfuhen mit Hindernifjen 
verbunden ift, wird man vielleicht nie 
die wahre Urſache der Kataftrophe er- 
fahren, obgleih man jegt wahrjchein- 
lich bald ein Urteil fällen wird. ber, 
Gott fei Dant, die Kriegswolken lichten 
ih ſchon und werden wir hoffentlich 
doch noch wieder einmal vor den Schref- 
ten eines Krieges bewahrt bleiben. 
Ehriften jollten dafür beten! 


Griandigung. — Auskunft. 














I Wer eine Auskunft erteilt ift gebeten 

geben, in welcher Nummer die .betrefjende 

mbigung,abgedrudt war. 

I Im Anterefje der Frageiteller bitten 
wir die Leſer, wenn fie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nah ihnen befannten Ber: 
fonen finden, dieielben darauf aufmerfiam zu 
maden. 


— Liebe Freunde und Brüder! Am 20. 








———— 








ſeinen 60. Geburtstag und da unſer Peter 
noch ſo rüſtig, geſund und munter iſt, ſo 
bitte ich euch alle, liebe Brüder, am Sonn⸗ 
tag, den 20. März, euch in feiner Woh- 
nung einzufinden, um unſerm Geburtö- 
tagsfinde die herzlihen Glückwünſche zu 
bringen. Ein Leſer. 
Lamberton, Minn. 


— Indem ein Heinrich Reimer, Kraßi: 
fow, Samara, anfrägt nad) einem Klaas 
Roop in Nebraska, jo gebe ich hiermit jo 
viel zur Anımwort, daß Klaas Koopen jamt 
Familie noch am Leben find. Wie deren 
Gejundheitäzuftand jest ift, weiß ich nicht. 
Bor zwei Jahren beſuchte ih Koop; da= 
mals war er ziemlich franf, wurde aber 
bald beſſer. — Koop ift ein Better meiner 
Frau, folglich ift beſagtem H. Reimer jeine 
Frau die Coufine meiner Frau. Ihr erfter 
Mann war ein Peter Weiß. — Was macht 
wohl der Peter? Er war ala Kind immer 
fo fräntlih; will er aud mit nad Ame: 
rifa? Bitte, gebt uns Antwort. Herzlich 
grüßend, 

Gerhard und Elijabeth Wiens, 
Newton, Kanias. 








Adreßveränderung. 





— Anſtatt Dallas, Oregon, wird meine 
Adreſſe weiterhin Sheridan, Oregon jein. 
Bitte alle Freunde jelbiges zu beachten, 
wenn man mich mit Briefen beehrt. 

A. W. Toews. 





Kurzer Abrif des „Mennoniti— 
ſchen Unterftügungs-Dereins,‘ 
welcher im Sommer des Jahres 1897 
gegründet wurde, um dem jeit einigen 
Jahren gefühlten Bedürfnifje vieler 
mennonitifhen Brüder entgegen zu 
fommen. 
Name: 

Diefer Verein fol „Mennonitifcher 
Unterſtützungs-Verein“ genannt wer— 
den. 

Zweck: 

Der Zweck dieſes Vereins ſoll die ge— 
genſeitige und ſyſtematiſche Unterſtüt— 
zung der Witwen und Waiſen ſeiner 
Mitglieder ſein. 

Mitgliedſchaft: 

a. Perſonen mit normaler Geſund— 
heit, die wenigſtens 18 Jahre alt ſind, 
ſich zur mennonitiſchen Gemeinſchaft 
bekennen und einen moraliſchen Lebens— 
wandel führen, können dadurch Mit— 
glieder dieſes Vereins werden, daß ſie 
zwei Dollars und fünfundzwanzig 
Cents einzahlen. 

b. Bis der Verein fünfhundert Mit- 
glieder zählt, joll die Summe der vollen 
Unterftügung bei jedem einzelnen 
Sterbefalle zwei Dollars per Mitglied 
betragen. Wenn aber die Zahl der 
Mitglieder mehr als 500 wird, jo ſoll 
dennod) die Summe der vollen Unter: 
ftügung nicht ein taufend Dollars über- 
ſteigen. 

c. Perſonen, die es unterlaſſen die 
betreffende Auflage bei jedem Sterbe— 
falle zu entrichten, geben dadurch zu 
erkennen, daß ſie nicht Mitglieder die— 
ſes Vereins ſein wollen und auch für 
ihre Nachbleibenden im Falle ihres ei— 
genen Ablebens keine Unterſtützung 
von dieſem Vereine erwarten. 

d. Perſonen, die über 45 jedodh un— 
ter 50 Jahre zählen, wenn fie Mitglie- 
der diejes Vereins werden, jollen nur 
vier Fünftel (445) der vollen Unter: 
ftüßung erwarten. 

Perſonen von über 50 jedoch unter 55 
Jahren, follen nur drei Fünftel (315); 
Perfonen von über 55 jedoch unter 60 
Jahren, zwei fünftel (245); Perionen 
von 60 bis 65 Jahren, ein Fünf— 
tel (145) der vollen Unterjtügung er- 
warten. 

Beamte: 

Das Gejhäftstomitee dieſes Vereins 
fol, bi$ ein anderes gewählt wird, aus 
den folgenden Mitgliedern beftehen: 
H. P. Görk, David Ewert, Iſaac J. 
Bargen, John P. Rempel und Franz 
Balzer. 

Bis ſein Nachfolger erwählt wird, 
ſoll H. P. Görtz als Schriftführer und 
Kaſſenverwalter fungieren. 

Alle Korreſpondenzen und Unterſtüt— 
zungs-Gelder werden an den Schrift— 
führer gejandt, der feine Office zu 
Mountain Lake, Cottonwood County, 
Minnefota hat. 

Prival- Rorrefponden;. 








Werte Rundihau! Da ſchon eine 
lange Zeit verflojjen ift ſeit ich das 
legte Mal für dich ſchrieb und ich ſchon 
vieles erfahren habe, jo würde es viel- 
leicht nicht ganz nuglos fein, wenn id 
mal wieder ein paar Zeilen für dic 
fohreibe. Der Herr hat im verfloflenen 
Jahre eine harte Sprache zu mir ge= 
redet, indem Er mir mein geliebtes 
Weib von meiner Seite genommen und 


wir uns alle einft verfammeln werden, 
wenn wir beharren bi3 ans Ende. 
Mein Ringen und Gebet geht jebt 
täglich dahin, daß der Herr mich im— 
mer mehr möchte reinigen und heiligen, 
auf daß ich aud) würdig erfunden werde 
vor Ihm zu eriheinen in feiner Zus 
funft. Wer beharret bis ans Ende, der 
wird es alles ererben, was Gott berei= 
tet hat denen, die Ihn lieben. ch 
freue mich auch auf die herrliche Zeit 
nad Offb. 20, wenn Er wird fommen 
in den Wolten des Himmel! und wir 
Ihm dann entgegen gehen werden mit 
Freuden. Möchte der Herr geben, daR 
wir alle Teil haben dürfen an der 
eriten Auferitehung. 

Der Gefundheitszuftant ift To ziem- 
lich gut; das Wetter ziemlich ſtürmiſch. 
Abr. B. Barg, Shelly, Oflahoma. 

Werte Rundſchau! Ach will dir auch 
ein paar Zeilen mit auf den Weg ge: 
ben. Zuvor wünjche ich dir den beiten 
Erfolg im neuen Jahre. Wünſche 
aud allen Rundichaulefern eine geſeg— 
nete Zufunft. Wir haben hier einen 
ſehr Ichönen Winter gehabt. Das 
Rindvieh geht immer auf die Weide 
und ift gut geitellt. Haben hier letztes 
Jahr eine gute Ernte gehabt. Das 
Land hat verjchieden gebracht, je nad) 
dem e3 bejorgt wurde. Was zu rechter 
Zeit gefät und gepflanzt wurde gab jo 
zu jagen eine volle Ernte. Weizen preift 
bon 65 bis 70 Cents; Hafer 25 Gent; 
Korn 25 Gents; Eier 10 Cents das 
Dutzend; Butter 12 Cents. Die Leute 
ſcheinen hier ganz zufrieden zu fein. 
Hier find noch vierzehn Familien Men- 
nonitenbrüder. Haben hier jegt einen 
Belud von Kanſas, nämlich Br. Kor— 
nelius Nidel. Haben in diefer Woche 
jeden Abend Abendjtunde. — Der Ge- 
Jundheitszuftand it fehr gut. Haben 
fehr gefundes Klima und gutes Wufler. 
Die Leute fangen ſchon an zu pflügen; 
haben gute Ausficht, jo wie fie jagen. 
Haben heute eine Einladung zur Hoch— 
zeit erhalten, nämlih von Kanſas, 
don Heinrih Schröders. Wünſche aud 
ihnen allefaımt eine gefegnete Zukunft. 
Habe aud no in Wort und Hamilton 
Counties, Nebrasta, Geſchwiſter und 
Freunde. Sie lafjen fih ja garnicht 
hören. Habe ſchon mehrere Briefe ge= 
fhrieben aber feine Antwort befom- 
men; muntere euch hiermit etwas auf. 
Auch no in Süd- Oklahoma bei Nord» 
Enid find einige, die Görgens Brüder, 
ſchreibt mir auch mal etwas von eurem 
Befinden. 

Verbleibe euer Freund 

G. 3. Friefen, 
Meine Adrefje ift jegt: 
Gope, Arapahoe Co., Colorado. 





Wenn die Rundfchauleler gerne viel 
lefen wollen, dann müſſen fie auch et- 
was mit auf den Weg geben; To dachte 
ih, wollte ich einen Verſuch machen den 
Lefern etwas darzuthun, nur fchade 
meine Feder ſchreibt ziemlich jchlecht; 
aber wenn euch dies wird zu Gefichte 
fommen, dann werdet ihr wohl jagen: 
nun, fie hat ja gerade jo gut geſchrie— 
ben wie irgend eine andere im dieſer 
Nummer. 

Kann berichten, daß hier bei Jakob 
Kröters geltern, den 8. Februar, Be- 
gräbni3 war. Es ftarb nämlich Ger- 
hard Rempels ihr Söhnden Jakob von 
einem Jahr und drei Monaten, und 
der wurde, wie erwähnt, zur Grabes- 
ruhe beitattet. Er war fünf Tage ſchwer 
trant. Sa, lieber Lefer, diefem Kleinen 
gelten mit Recht die Worte, wenn wir 
fingen: 

Ich wart, ich wart, bis Jeſus fommt, 
Und Er mic holet heim. 

Hier wird jeßt viel Holz gefahren 
und bei vielen wird wohl die Urſache 
fein, weil im Dorfe Rofenort ein jeder 
auf fein eigen Land angemielen  ift. 
Andere kaufen fi Land; weil dasjelbe 
etwas entfernt von ihrem Wohnplag iſt, 
fo muß man ſich dort einen Stall und 
Speicher bauen; daher wird, troß der 
ſchlechten Schlittenbahn, viel Holz ge- 
fauft. Etliche bezahlen es gleich bar 
und andere wieder borgen es, wartend 
auf eine gute Ernte. Da ſteht denn die 
Frage: werden fie ed dann bezablen 
fönnen? das ift zu bezweifeln, meil 
mehrere jegt ſchon mit ziemlichen Schul: 
den zu kämpfen haben. Borgebadenes 
Brot ift eine Speife, die nicht gut ver— 
daut auch nicht ein frohes Gemüt her- 
vorrufen fann. Es grüßet alle Rund- 
ſchauleſer ein Freund— 
Morris P. O., Manitoba. 





Ja, es ging uns hier in unſerer 
neuen Heimat, ſo wie der Onkel Abr. 











März feiert unſer Bruder Peter Siemens 


ſie in die ewige Heimat verſetzt hat, wo 


Neufeld in Rundſchau No. 12 von den 


Anſiedlern in Oklahoma ſchreibt: die 
erſten Jahre ſpärliche Ernten und die 
Preiſe niedrig, daß einem manchen der 
Mut beinahe verging. Wie geht es den 
Kindern der Nichte, einer Witwe Jo— 
hann Bärg in Nebraska? Seit ich da 
war, nichts von ihnen gehört. Und Ju— 
lius Frieſen daſelbſt, jetzt noch nach 
Minneſota, lebt mein alter Onkel noch? 
nämlich Franz Enns und die Tante 
Dietrich Enns? Möchte gerne von euch 
Lieben alle Nachricht haben, denn wenn 
ich mich ſo der Stunden erinnere, die 
ich unter euch verlebte, kann ich mich 
des Sehnens doch nicht erwehren. Ich 
fühle mich ſo hingezogen zu euch. Der 
Freund Heinrich Frieſen, der noch zum 
Ab'ſchied da bei der Tante blieb, und 
ein gewiſſer N. Peters, der meine 
Nichte hat, ja es find eine ziemliche 
Zahl meiner Freunde in Minneiota: 
ſchreibt mal alle wie es euch geht und 
was ihr treibt. Vom Vetter Dietrich 
D. Enns habe ich mehrere Briefe er- 
halten. 

Wir haben in diefem Winter recht 
viel in unferer Familie gefranft, ja 
auf der ganzen Anfiedlung: erjt die 
Maſern und dann nod) die Drüjenge- 
ſchwülſte, ift aber jehr gelinde mit uns 
abgegangen, Haben nur einen Todes— 
fall zu verzeichnen, und der traf unfern 
lieben Prediger Yalob Martens; dem 
ftarb ein Töchterhen von ungefähr ei— 
nem Jahr. Auf der andern Anfiedlung 
bei Dörkjens ftarben zwei und was noch 
das jchmerzlichite für die leidtragenden 
Eltern war, fie hatten nur zwei Kinder— 
ben; jedoch hat ja Gott auch damit 
feine Liebesabfihten; nur zu oft ver— 
ftehen wir feine Abfichten nicht. Ach 
war zu einer Zeit hier auch ganz abge= 
neigt, jet aber haben wir einen herz: 
liebften Prediger feit dem vergange- 
nen Frühjahr, der mit großer Kraft 
Gottes Wort auäzuftreuen verfteht. 
Möchte Gott uns nur allen offene Her: 
zen und Obren ſchenken, damit er aud) 
die Frucht feiner Mühe und Arbeit 
fehen könne und nicht mit Seufzen. 
Nun, jo viel fteht feit, eine Regung 
hat es gegeben in unſerer Gemeinjchaft. 
Ah, daß Gott auch noch durddringen 
möchte mit feinem gutem heiligen Geifte, 
und eine vollkommene Erweckung zu— 
ſtande käme. Wollen daher alle an un— 
fere Prediger und Aelteſten denten und 
fie auf betenden Herzen tragen. Dazu 
wolle der Herr uns Kraft verleihen. 
Zch werde denn mit meinem bunten 
Durdeinander aufhören, follte ich wo 
jemanden zu nahe getreten fein mit et- 
was, der wolle es meiner Ungebildheit 
zuichreiben. 

Wir haben diejes Jahr einen ganz 
bejonders ſtürmiſchen Winter nod bis 
dahin, nur ganz wenig ſchöne Winter- 
tage gehabt, wie wir fie von den vori- 
gen Wintern gewohnt find. 

Herzlich grüßend, ohne Ausnahme, 
zeichne ich in Liebe, euer aller Mitpil- 
ger nah Zion, Johann J. Enns, 

Stanze Schiengaf-ful, Slatouſt 
Eifenbahn, Rußland. 

MWerter Redakteur! Ich fühle mid 
gedrungen, aud) der werten Rundſchau 
etwas mitzuteilen, daß es auch unfere 
Verwandten und Belannten zu hören 
befommen, wo wir uns befinden. Wir 
fönnen Gott danken, daß Er uns mit 
fchonender Geduld getragen hat bis 
hieher. Mache befannt, allen unjern 
Verwandten in Manitoba und in Süd: 
Dakota, Nebrasta und in Rußland, 
daß mein lieber Vater geftorben ift und 
ift heimgegangen in die ewige Ruhe. 
Nach feinen ſechs langen mühevollen 
Arbeitstagen ift er heimgegangen in 
die ewige Ruhe, wo er den ewigen 
Sabbath halten wird mit feinem Vater 
im Himmel. — Sein Wunſch iſt er- 
füllt, denn er ſehnte fich ſchon lange 
nad) der Heimat. 

Er war geboren in Münden, Ruß— 
land, den 21. März 1822 von katholi— 
ſchen Eltern. Als er 19 Jahre alt 
war wanderten feine Eltern nah Neu— 
Danzig, Rußland. Im Nahre 1842 
verheiratete er jih mit Ehriftina Engel, 
und im Jahre 1844 fand er TFrieden 
mit feinem Gott und ging in die Ge- 
meinde der Baptiften. Im Jahre 1855 
ftarb feine Frau, aus welcher Ehe fie- 
ben Rinder entiproffen waren, welche 
alle fieben in die ewige Ruhe eingingen. 
Im Jahre 1856 verheiratete er fi 
zum zweiten Mal mit einer gemiljen 
Tochter Elifabeth Heft, und im Jahre 
1861 fam er zur Heberzeugung, daß er 
es notwendig hatte um ein volles Chri— 
ftentum zu haben, und ließ fih taufen 
von Friedrich Engel und diente feinem 
Herrn treulid. Dann fing die Ver: 


von der Polizei und wurde eingelperrt 
mit mehreren Brüdern, mie Etinger, 
Engel, Okerd und Dunner, von wel» 
hen wenige noch am Leben find. Die 
meiften davon dienten ihrem Herrn 
und Heiland treulih, und fie mußten 
um Jeſu willen das Land verlafien. 
Am Jahre 1866 wanderte er nad) der 
Türkei aus, wo er mit feinen Brüdern 
herrliche Stunden verlebte und ſie grün- 
deten eine Gemeinde in Katalui und 
ihr Prediger war Bruder Kuwalſtke; 
und Bater Leitner war Diakon und ver: 
lebte eine manche felige Stunde in der 
Gemeinde zu Katalui, Türkei. Im 
Jahre 1877, im März, ftarb jeine 
zweite Frau. Aus diefer Ehe waren 
elf Kinder entiprofien, von denen vier 
borangingen in die ewige Ruhe, und 
fieben davon leben jet noch. Im 
Sabre 1877 im Herbſt verheiratete er 
fihb zum dritten Mal mit Chriftina 
Ruff, geborene Fantrig und im Jahre 
1885 wanderte er mit feiner Familie 
nad Amerifa aus und fam nah Win- 
nepeg, Manitoba. Bon da ging er 
nad Gretna, Manitoba, wo er mit ſei— 
ner Yamilie beinahe ein Jahr blieb 
und eine gute Aufnahme bei den Men— 
noniten fand. Cr erzählte uns, was 
für gute Leute das feien. Er wohnte 
bei alte Klaſſens, nahe bei Gretna. Er 
fam arm dahin, aber jein Gott ver— 
forgte ihn an Seele und Leib. Im 
Jahre 1886 wanderte er nad) Nord- 
Dakota, Welld Co., wo er noch etliche 
Jahre farmte und es gut ging. Im 
Jahre 1893 verließen feine Kinder ihn 
und wurden jelbitändig und der Va— 
ter verfaufte fein Land und baute fich 
ein Haus bei jeinen Kindern. Er 
war immer ziemlich munter bis zu leß- 
tem Winter,dann war er ziemlich krank 
und er mußte drei Monate das Bett 
hüten, aber der liebe Gott half ihm 
wieder auf die Beine und er war wie— 
der munter und gejund Bis zum 27. 
Januar morgend. Um 5 Uhr wurde 
er franf und fagte er würde jterben, er 
würde heimgehen. Den 28. Januar 
um 5 Uhr morgens ließ er alle feine 
Kinder fommen. Sein Gedädtnis war 
ſchon ſchwach und er fonnte nicht mehr 
ſprechen. Sie ftanden an feinem Bette 
bis 5 Uhr nachmittags und er jchlief 
ganz ruhig ein. Wohl dem, der da 
ftirbt in dem Herrn. Sein Nlter 
brachte er auf 75 Jahre, 10 Monate 
und 7 Tage und hinterläßt fieben Kin— 
der: drei Töchter und 4 Söhne, eine 
tiefbetrübte Gattin und 32 Entel. 
F. M. Leitner. 
Kiner, Nord Dakota. 


Merter Editor und Leſer der Rund 
ihau! Da ich heute die Rundſchau er: 
hielt und einen Auffaß von meinem lie- 
ben Better Peter S. Warkentin, Eaft 
Bernard, Wharton Eo., vom 12. No- 
vember traf, fonnte ich es mir nicht erweh— 
ren, (nein, nur frei heraus, ich fühlte 
mich damit jo getroffen), daß ich gleich 
aud etwas in die Rundſchau einrüden 
laffen will und ich denke, ihr Lieben, 
werdet mir verzeihen, wenn ich verfpreche 
in Zukunft öfter etwas von bier hören 
zu laffen. Ya ich denfe wir find Vetters; 
denn als ih anno 1892 in Amerika auf 
Beſuch war, kannten wir uns doch noch 
perſönlich. Mit Entihuldigen anfangen 
ift ja jo Gang und Gebe, aber was foll 
ih jagen? ch weiß, wenn es mir wirf- 
lich ernjt gewejen wäre dann mwäre es 
wohl geworden; obzmwar ich denfe es iſt 
den meilten Freunden befannt, daß ich 
in Gejellfihaft mehrerer Glaubensbrü— 
der dem Norden anno 1894 zuzog. Anno 
1894 309g ib mit meinem Schwager 
Johann Rogalsty und noch vier andern 
Bamilien nad) dem Norden zu, nämlich 
nad der Stadt Ufa an der Samarer 
Slatoufter Eifenbahn der Station 
Schingak-kul auf gefauftem Lande, wo 
wir auch jegt noch wohnen. Wieder an- 
dere blieben bei der folgenden Station 
Dawlekanowa; daherum find mehrere, 
fo daß mir jegt ſchon eine ziemliche Zahl 
Familien find, fo ungefähr 100 Fa— 
milien beider Gemeinihaften, Rüde: 
nauer und auch Kirchliche. Und es zie- 
hen noch jährlich immer mehr zu. Der 
liebe Vetter lobt jein jonniges Süden; 
will aud) gern allem recht geben. Hier 
war wohl ein mancher, der fich nach den 
Fleiichtöpfen des Südens umfah, ala es 
mit der eriten, zweiten und dritten Ernte 
nicht fo ausfiel, daß er konnte fehen, e3 
würde fih die Rechnung ausgleichen. 
Da konnte wohl das Liedchen aus den 
Liederperlen in Anwendung fommen, 
MWiederjehn, wo es heißt: „Täu— 
ſchung nur hat dieſe Welt, Alles wantt, 
vergeht und fällt!” Als aber im vori- 
gen Jahr die Ernte wieder mehr zu des 
Landmannes Wohl ausfiel, und die 





folgung an, und er wurde verfolgt 


Es iſt mebr Katarrh in diejer Gegend 
deö Landes ald von allen anderen Rrant- 
beiten zuiammen, und bis in ben legten 
Jahren galt er als unbeilbar. Viele Jahre 
lang erklärten Doktoren ihn für eine [ofale 
Krantheit und ichrieben Iofale Heilmittel 
vor, und da fie ıh ı mit ärztlier Behand 
lung beftändig nicht furierten, erflärten fie 
ihn für unbeilbar. Die Wilfenihaft hat 
bewieien, daß Katarrb eine Konititutiongs 
krankheit ift und deshalb Fonftitutionelle 
Behandlung erfordert. Hall’s Katarrb: 
Kur, fabriziert von $ 3. Cheney& 
&o., Toledo, Obio, ift die einzige Fonfti- 
tutionelle Kur im Marfte. Sie wird in: 
nerlich in Doien oder Gaben von 10 Trop: 
fen bis zu einem Theelöffel voll genom= 
men. Gie wirft direft auf das Blut und 
die jchleimige Oberfläche des Spitems. Sie 
bietet einhundert Dollars für jeden Fall, 
den fie zu Furieren verfehlt. Laßt Euch 
u und Zeugniffe fommen. Adpdrei: 
tert: 
F. 3. Cheney & Eo., Toledo, ©. 
vn Verkauft von allen Avothefern, 75 c. 


Hall’s Familien Pillen find die beiten. 
3597 - 34 1900 





Preife auch noch dazu jehr gut waren, 
dann kehrten fich die Blicke aber auch 
wieder mehr der neuen Heimat zu, und 
mit neuem Fleiß und aufopfernder 
Thätigkeit wandte fich ein jeder zu ſei— 
nem Ader, ihn zu vergrößern und zu 
verbejlern, um im künftigen Jahr aus 
Gottes Hand einen nod größeren Se- 
gen entgegen nehmen zu können, denn 
alles kommt ja doch aus Gottes Hand, 
und an Gottes Segen ift alles gelegen. 
Auf einer neuen Anfiedlung, und noch 
dazu weit von der alten Heimat ent- 
fernt, ift auch manches anders, und ein 
mancher ift vielleicht auch nicht haus— 
hälteriih genug mit dem VBarvermögen 
umgegangen, daß er in der Not, in wel- 
cher er fich befindet ein ziemliches Stück 
eigener Schuld findet und wenn jemand 
will in Zufunft eine gute Lehre davon 
nehmen, kann er. Ich habe es oft zu 
meinen Nachbarn gejagt, wenn es uns 
pflegte kärglich eingemeflen zu fein, der 
liebe Gott würde uns erſt aufs Beflere 
vorbereiten, und wer es hat lernen wol⸗ 
len, der hat können jparfam leben 
lernen. Der liebe Vetter meint, foviel 
er weiß find fie alle mit dem Los zufrie= 
den, und ich denke wir find es aud. 
Wenn der Winter auch etwas länger ift 
als im ſüdlichen Rußland, fo ift es 
doc lange nicht jo als viele fich denken; 
immerhin lang, mit Recht lang zu nen= 
nen, aber weil nicht immer ſtarke Fröſte 
find, fo ift e8 um vieles gemäßigt, und 
oft im Januar bis 3 und 4 Grad Reau— 
mur warm; aber daß e3 ganz auftauen 
wird, dahin kommt e3 Hier doch wohl 
nit; wenigitens in fünf Wintern, die 
wir hier bald verlebt haben, nicht. Ach 
erntete im Jahre 1897 2621 Pud Weizen 
1482 Bud Hafer und 300 Bud Roggen. 
Der Weizen preifte anfangs im Herbft 
75 Kop., dann 85 und jest 90 Kop., 
Hafer 50 Kop. per Bud. Wenn es auch 
noch durch den Ertrag nicht zum Neid): 
werden kommt, jo haben wir aber doc) 
unjer Austommen, und unfer Heiland 
fagt, habt ihr Nahrung und Kleidung, 
fo laßt euch genügen, und wer gegen fich 
und unfern lieben Gott aufridtig fein 
will, der muß jagen, wir haben mehr 
als daS. . 
Oft wenn ih fo an alle Freunde 
dente, fühle ich einen folhen Zug, daß 
ih mich wohl möchte aufmachen und 
mal wieder alle befuchen; werde es aber 
wohl nod) anjtehen lafjen. Und weil in 
dem Aufſatz des Peter Wartentin einer 
Tante B. Wartentin erwähnt wurde, 
jo hätte ich wohl an einen jeden mögen 
bejonders jchreiben, weil aber der 
Freunde viele find, und mir von eini— 
gen der Borihlag gemacht wurde, durch 
die Rundihau, dachte ich es fei doch 
wohl das beite nur gleich an den Edi— 
tor zu jchreiben; möchte auch gerne et= 
was bon den andern Freunden in Ames 
rifa erfahren: als die Finder des Onkel 
Bernhard Warkentin und des Vetters 
Heinrih H. Wartentin und Peter 9. 
Warkentin, Aron Tießen und von den 
Kindern des Yohann J. Warkentin, 
und Iſaak Enns, und Heinrich Janzen. 
Seiner Zeit traf ich mal etwas von 
Heinrih H. Wartentin in der Rund— 
Ihau, aber auch ſchon vor zwei Jahren. 
Erhielt im vorigen Jahr aud einen 
Brief von einem alten Ontel meiner 
Frau, Abraham Neufeld, Inman, Kan— 
las. Sie hatten ihn am 24. November 
1896 geichrieben und am 5. März; 1897 
erhielt ih ihn: Bitte mich zu entſchul— 
digen und dies als einftweilige Antwort 
anzunehmen; will auch an fie fchreiben. 


35 Padete Gemüſeſamen, 81.00 

Für 81.00 ſendet Ahnen die John A. 
Salzer Seed Co., La Eroffe, Wis., jo Sie 
dieie Nociz mitjenden, ihren deutichen Ka— 
talog jamt 35 Vacketen allerfrübeiter Ge: 
müie Samen, reichlich für eine deutiche 
Familie. Gin Pader deutſchen Kaffeeſa— 





men für löc. 


| —————— 





2 Wir verweiſen unſere Leſer auf die 
Anzeige der bewährten deutſchen Firma 
John A. Salzer Seed Co., La Croſſe, 


* 
| Wis., welche Sie in dieſer Nummer finden, 











Shoemakers neuer Geflügel: Almanadı 


ift jeßt fertig zur Veriendung Er enthält 
96 Seiten aus gutem Bud = Papier und 
der Dedel ift in jchönen Farben gedrudt. 
Er ift das vollftändigite und umfaffendfte 

„A Werk jeiner Art, das je herausgegeben 
A wurde. Er enthält einen ſchönen Familien— 
A talender für 1898 und viele photographiiche 
Abbildungen von unierem Geſchäftslokal 
und der Geflügelfarm — die größte und 
beft:eingerichtete ren in Illinois. 
Der Almanach beichreibt wie man die Hüh— 
nerzudt mit Erfolg betreiben, und mie 
man babei Geld maden fann Er enthält 
Rezepte zur Heilung von Geflügelfrankhei- 
ten, und Beichreibungen der Symptome 
;diejer Krankheiten. Auch findet ihr hierin 
Grundpläne und Beichreibungen, wie man 
am beften die Geflügelhäuier bauet. Er 
giebt volle Beſchreibung über alle mas 


Helchichles= Hemeinde Jeſu Ehrilli 


d. h. der 
Altevangeliſchen- und Mennoniten-Gemeinden; 


von der Zeit der Apoftel an, durch die Verfolgungen unter den Heiden, 
unter der Herrſchaft der röm. Päpfte, ſowie von feiten der proteftantifchen 
Kirche. Ferner, die fpäteren Entwidelungen der Gemeinde, wie auch die 
inneren Spaltungen der Gemeinden in Deutihland, der Schweiz, der Nie- 
derlande, in Rußland, Frankreich, Afien und ganz fpeziell in Amerita. 

Zwed des Buches ift „tiefere Kenntnis und Würdigung der firdenge- 
ſchichtlichen Stellung der wehrlofen taufgefinnten Gemeinden.‘ 

Es wäre wünſchenswert, daß das Buch in jeder mennonitifhen Fami— 
lie Eingang fände. 


.. . iſt eine Sraae mit der fi Jedermann, dem daran liegt 
einen Körper gefund und Präftig zu erhalten, ernftlich be 
chäftigen follte. Unreinem Blute entipringen unzählige 
Kranfheiten wie Scropheln, Beulen, Roſe, Flechten, Salz 
fluß, Krebs, Rheumatismus, Shwindfucht und zuletzt der 
Tod. Gefundes Blut giebt Nerven, Musfeln und Gehirn 
Kraft zur Ausdauer, giebt Stärfe und Derftand. Es follte 
daher unfere größte Sorge fein, dasfelbe rein und normalzu 
erhalten durch den Gebraud eines zuverläffigen Heilmittels. 


Forni's Alpenkräuter Blut - Welcher 


verbannt nicht blos jeden ffro- 
fulöfen Angriff, fondern madıt 
neues, reiches Blut und ermweift 
ſich als ein Stärfungsmittel in 
der That, denn er Schafft gefun: 


Wie ifi 
Guer 
Blut? 


Sur Beadytung:— Jede Slafche trägt 
oben auf der Impällung eine regiftrierte 
Hummer, Bei Einfauf follte man darauf 
ſehen daß diefe Nummer weder ausradiert 
noch fonft verändert iſt. Wenn nidıt in der 


Gegenb zu haben fchreibe man an: 
Dr. Peter Fahrney, Chicago, Ill. 
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Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Grichenland,. 

Athen, 26. Feb. — Heute wurde ein 
erfolgloier Verſuch gemadt, den König 
G:ora von Griehenland zu ermorden. 

Der König fehrte nahmittags um fünf 
Uhr in Begleitung der Brinzeffin Marie in 
einem Yındauer von Bhaleron (Flecken und 
älteiter Hafen Athens, 35 Stadien von der 
Stadt entfernt) zerüdf, als zwei in einem 
Graben an der Yanditraße veritekte Män— 
ner mit Flinten auf die Inſaſſen des Wa: 
gens feuerten. Der erite Schuß aing fehl, 
aber der zveite vermundete einen Bedienten 
am Arme. Der Ruticer hieb auf die 
Pferde ein, Dieim Galopp dDavoniprengten. 
Die Schufte ſchickten dem Wagen noch fie: 
ben Schüſſe nad), von denen jedoch feiner 
traf. Der König und die Prinzeifin fehrten 
unverlegt ins Schloß zurüd. 

König Georg ſagte, einer von den Atten— 
tätern babe einen grauen Anzug angehabt 
uıd er werde ihn leicht wiedererfennen. 

Als die zweite Kugel an dem Kuticher 
vorbeipfifi, ſtand der König auf und ftellte 
fib vor ſeine Tochter, um fie mit jeinem 
störver zu deden. Eins von den Pferden 
wurde leicht verwundet. 

Einer von den Attentätern fniete mitten 
auf der Straße und zielte direft nach dem 
Könige, welcher bemerfte, daß die Hand 
des Kerls zirteite. Der Schuß ging fehl. 
Der König ſah fih den Mann genau an 
und meint, er fönne faum zwanzig Jahre 
alt geweien ſein. Der Buriche ſchoß binter 
der Rutiche ber bis dieſelbe außer Schuß: 
meite war. Seine Genoſſe fam nicht aus 
den Graben heraus. 

Sobald das Attentat befannt wurde, 
eilten sämtliche hervorragende Wolitifer 
nah dem Schloffe, um dem Könige zu 
feinem und der Prinzeſſin Marie glüdli: 
chem Entfommen Glüf zu wünicen. 

Die Bereitwilligfeit, mit welcher der 
König fein eigenes Reben aufs Spiel ſetzte, 
um das der Brinzeilin Marie zu jchügen, 
bat bier große Begeifterung hervorgerufen. 

Prinzeſſin Marie Magdalene ift Die 
jüngite Tochter des Königs. Sie ift 22 
Sabre alt. 

Spanien. 


Madrid, 1. März. — Im Hinblid 
auf den zu erwartenden Wahriprucd des 
amerifaniichen Flotten Unterfuchungsge: 
richts bezüglich des Verluites des Schlacht— 
ſchiffes „Maine“ fann man jeßt größere 
Unrube bier wahrnehmen als dies dor acht 
Tagen der Fall war. Die fortwährenden 
Gerüchte von möglichen FFeindieligfeiten 
quälen und ſchwächen die Negierung und 
jtellen die Geduld des Volfes auf die 
Probe. Die „Jingo-Blätter“ veröffentlich- 
ten ausführliche Depeihen aus New York 
und Waibıngton, welche melden, dat das 
Verhältnis zwiſchen Amerifa und Spanien 
ftündlich geipannter werde und dem Prä— 
fidenten eine Reihe anti:ipaniicher Aeuße— 
rungen in den Mund legen. 

Der Flottenminifter, Admiral Bermejo, 
ift eifrig bemüht, Mittel für weitere 
Kriegsichiffe aufzubringen. 

Miniiterpräfident Senor Sagaſta fol 
in einer Unterredung geiagt baben, er er: 
warte bis April ſehr zufriedenftellende 
Nachrichten aus Cuba. In derielben Un: 
terredung ſagte Sagalta: „Am Hinblide 
auf das Steigen der Getreidepreiie in Spa: 
nten bat die Regierung beichloffen, Die 
Einfuhrzölle herabzuſetzen.“ 

Ein auf dieſen Gegenſtand bezüglicher 
Erlaß wird jeden Augenblick erwartet. 

Für morgen iſt eine Kabinetsſitzung an— 
beraumt worden. Man glaubt, daß die— 
ſelbe mit dem Eintreffen beruhigenderer 
Nachrichten aus Amerika zuſammenhängt. 


London, 1. März. — Der aus Mad: 
rid bier eingetroffene „Globou“ enthält 
einen Artikel über die politiiche Lage, in 
welchem «3 beißt: ‚Nichts könnte verhei— 
Rungsvoller ſein als die gegenwärtigen 
Beziehungen zwiſchen den beiden Nationen. 
General Woodfords Worte: ‚Friede für 
immer‘ werden mit Freuden begrüßt. Se: 
nor Sagaftu, die Minifter und General 
Moodford, alle machen io klare auf Frieden 
hinweiſende Ausſagen, daß der Letztere als 
gefichert betrachtet werden fann. Dies ift 
um fo befriedigender, als die legten Ereig— 
niffe alle auf eine andere Wendung hin: 
deuteten.” 

Der „Riberol‘‘ jagt: „Das hohe fie: 
ber, an welchem ein Teil der Bevölferung 
litt, bat in den leßten paar Stunden be: 
trädtlih abgenommen. 


Großbritannien, 


London, 1. März. — Die ‚Daily 
News“ ſagt in ihrer heutigen Beiprechung 
der Beziehungen zwiiden Spanien und 
den Ver. Staaten: Spanien fann feine 
Unteritüßung erwarten, weder moraliiche, 
noch ſonſtige Spanien bat Cuba ruiniert, 
tie eö überhaupt durch die gemeinfte Art 
Korruption, dur Grauſamkeit und Miß— 
verwaltung feine fämtlihen Kolonien zu 
Grunde gerichtet bat. Es muß ihm daher 
überlaffen bleiben, feine Angelegenheiten 
mit denen auszufechten, die ſich geichädigt 
glauben, und zwar ohne auf unfere Sym= 
patbie rechnen zu fönnen. 

Der ‚Standard‘ lobt an leitender Stelle 
den Präfidenten Meſtinley wegen jeiner 
ftaatsmänniihen Mäßigung und erkennt 
an, daß ed ganz natürlich jei, wenn in 
Amerifa, in Folge der nachgemwieienen, ab: 
fihtlihen Zerftörung der ‚Maine‘ fich 
ein friegeriicher Geift äußere. 


des folides und feftes Fleiſch. 


Der hervorragende Sudwerftänndiae in 
*lottenangelegenbeiten r &dmardiames 
Reed, ſchreibt heute morgen an die „Times“ 
und drücdt die Anfiyt aus, daß die 
„Maine für den zebnten Teil jeines 
Mertes gehoben werden könne. 


St 


—> 


I 
| Mittel: und Süd-Amerifa. 
| Golon, Golumbia, 2. März. — Die 
heute aus Limon, Coſta Rica, bier ange 
fommenen Dampfer berichten, daß Rüſ— 
tungen für einen Krieg mit Nicaragua mit 
aroßem Eifer betrieben werden. Zahlreiche 
Leute melden fich zum Kriegsdienſt und 
eine Anzahl Truppen ift bereitö nach der 
Grenze abfommandiert worden. 

Die Miſſion der Friedensboten von Gua— 
temala an die beiden Regierungen ift bis 
jegt erfolglos gewefen. 


Buenos, Aires, Argentinien, 2. März. 

Gemäß dem allgemeinen Verlangen nad) 
einer Vergrößerung der Rüftungen der ar: 
gentintichen Republik wird die Regierung 
eine ipezielle Militärfommtifion nah Eu: 
ropa ſchicken, um daielbit Waffen und jon= 
ftiges Kriegsmaterial zu faufen. 


Rio de Yaneiro, Braiilien, 

2. März. 
Senor Gompoffales ift zum Präfiden: 
ten und Senor Roiafilvo zum Vizepräſi— 
denten bon Brafilien erwählt morben. 
Die Oppofition in Rio de Janeiro hatte 
fih des Stimmens enthalten. Die Wahl 

bat einen ruhigen ®erlauf genommen. 


Inland. 


Waihington, D. E.,, 28. Februar. — 
Genrral: Bojtmeifter Gary hat eine Anzeige 
veröffentlicht, in melcder er un Angebote 
zur Beförderung der Briefpoft von Gircle 
City, Alaska, den Yukon entlang, von der 
Mündung des Tananafluffes bei Weare, 
von Novifafat, Nulato, Anoif, Koſerowsky 
und Kutlik nah St. Michaels, eine Strede 
von 1430 Meilen und zurüd, und zwei Hin: 
und Herbeförderungen per Monat, vom 1. 
September 1898 bis zum 30. Juni 1902 
nachſucht. Eine Kaution von $75,000 muß 
derjenige ftellen, der den Kontrakt über: 
nimmt. General Boftmeiiter Gary bat 
ebenfalld um Angebote zur Beförderung der 
Briefpoft von Gircle City und Forty Mile, 
Genada, eine Strede von 292 Meilen und 
zurüd, zwei Beförderungen per Monat, 
nachgeſucht. Die Kaution beträgt für die— 
ſen Kontraft $10,000. 


Independence, Kan., 2. März. — 
Im füdlıhen Kanſas und Oflahoma hat 
geitern ein furchtbarer Sanditurm gewütet, 
der genen Abend in einen regelrechten Bliz: 
zard aus Norden umſchlug. Hier wurde der 
Sand in dichten Maſſen zuſammengeweht, 
und jüdlid und weſtlich von hier hat der 
Sturm noch ichlimmer gehanft. Die Ber: 
onen, welche fich im Freien befanden, wa: 
ren gezwungen, Schuß zu ſuchen, und die 
Saaten und das Vieh haben unter dem Un— 
wetter gelitien. 


Pontiac, JU., 2. Mlrz. — Der März 
ift hier mit einem Unmetter eingezogen, wie 
es in dieſem Winter noch nicht ſchlimmer 
dagemeien ilt. Der maſſenhaft gefallene 
Schnee iſt ſchwer und naß und verurjacdht 
Geſchäftsſtörungen. 


Anderſon, Ind. 2. März. — Der 
geſtrige Schneefall hat hier eine Höhe von 
acht Zoll erxeicht und der Verkehr hat da— 
durch arge Störungen erlitten. Es war der 
ſtärkſte Schneeſturm, der in dieſem Winter 
hier vorgekommen iſt. 

New York, 25. Februar. R. G— 


Dun & Co's wöchentliche Ueberſicht über 
die Geſchäftslage enthält folgende Anga— 














ben: Die Spekulation iſt durch auslän 
diſche Möglichkeiten ſtark beeinflußt und in 
etlichen großen Geichäftsoperationen iſt ba: 

durch eine gewiſſe Verzögerung veruriaci 

worden, die möglicherweiſe zum Teil an! 
dem plößlichen Aufbören des raichen Si 

gens des MWeizens ſchuld iſt Die Produr 

tion auf induftriellem Gebiete dagegen rt 
andauernd größer als je. Elliche meiter: 
Fabriken haben den Betrieb eröffnet, die 
Zahl der ftreifenden Arbeiter bar abgenom 

men und der Umfang des Geichäfts iſt au— 
genicheinlih im Februar größer geweſen 

als in irgend einem früberen Jahre. Vo 

Anzeihen unfinniger Spekulationen auf 
Grund fteigender Preiſe ift ferner nichts zu 
veripüren. Die Ausfuhr und die inländ:: 
ihe Nachfrage nimmt die Thätiafeir der 
Fabriken ſchärfer in Anſpruch, und olmoh! 
in feinem Geichäftözweige eine auffallend: 
Steigerung vorhanden ift, und frappe Vro— 
fite immer noch mehr oder weniger au Kla— 
nen Anlaß neben, io ift doch das neue Ge 

fchäft für dieſe flaue Saiſon größer als je 
zuvor. 

Weizen ſetzte feine Steigung fort bis bei: 
nabe auf 1 Dollar 8} Cents, ging jedoch 
ipäter um 3} Gents zurüd, als ob dıe Be 
fürdtung geberricht hätte, Spanien würde 
auf irgend eine Weile britiche Schiffe hin: 
dern, Weizen über den Ozean zu befördern. 
Jedes Zurüdmweichen auf Grund ausländi 
ſcher Möglichkeiten verdient wenig Beach: 
tung, aber der Preis ift um etwa 10 Gentö 
in die Höhe gegangen, Seitdem Chicoagorı 
Spekulanten zuletzt die (Gelegenheit wahr 
nabmen, ſchwache Nachahmer abzuſchütteln 
und die Gelegenheit für einen Rückſchlag 
war einladend. In der ausländiſchen Nach 
frage fand feine Abnahme ftatt. Atlantiiche 
Ausfuhren betrugen 1,068,841 Buſchel, 
Mehl eingeichlofien, für die Woche, genen 
1,326,444 im letten Jahre, und pacifiiche 
Ausfuhren Ausfuhren 1,576,376 gegen 





136,464 im legten Jahre und angeſichts der 








man in ber Geflügelzucht wiſſen jollte. 
mit vollen Beichreibungen und Preiien der 
und Preiſe für Brut-Eier. Er giebt eine 


Auch enthält er ſchöne Yluftrationen 
beften und leitenden Arten des Geflügel 
genaue Beichreibung über unjere Einfüh: 


rung von Vollblut: Geflügel aus England, welches wir in eigener Perſon ausjuchten. 


Wir find Die bedeutenditen Jmporter und Erporter inAmerifa. 


Man bedente, 


daß dieſes Werk 96 Seiten enthält, zeitgemäß ift und für nur 15 Gent anirgend 


eine Adreſſe geſchickt wird 


herrſchenden Aufregung find dieſe Siffern | 
wichtiger als die geiamte Ausfuhr für vıer | 
Wochen, melde 10,496 912 Buichel betra: | 
bat gegen 6,588,415 ım lebten Jahre aus | 
atlantıihen Häfen und 4,053,028 gegen | 
1,6 1,246 aus pacıfiichen Häfen. 


Welihfornausfuhren für die Woche ha— r 


ben 14 5 Prozent weniger betragen als letz— 
tes Jahr, doch iſt der „Caſh“-Preis nur 
wenig heruntergegangen. 

Der „Spot“-Preis von 
wurde nicht beeinträchtigt 

Es iſt nicht die Jahreszeit für große Auf: 
bejlerung in Tertilfabrifaten, doch hat die 
Baummwollen:Dianufaftur durd) die Bren 
digung des Streifs in einer Fabrik in Fall 
River und durch die Eröffnung etlicher Fa 
brifen im Süden gewonnen. 


Havana, 2. März; — Die Begeifte 
rung über die geftern Abend erfolgte Anz 
funft des ipantichen Kreuzers „Vizcaya“ 
hat heute den ganzen Tag bindurch ange 
dauert. 

Die Tauber find immer nod eifrig am 
Wrack des „Maine“ beichäftigt. Man be 
fürchtet, daß viele der UImgefommenen bei 
der Erplofion in Stücke zerichmettert wur 
den. Dieier Umſtand würde die Thatſache 
erklären, daß eine Anzabl Keichen nicht, wie 
erwartet, im Wradf gefunden worden find 

Senator Proctor bat fih nah Matanzas 
begeben, wo er den heutigen Tag zubringen 
wird. Er war von Frl. Clara Barton und 
Frau Ward begleitet. Die Hin= und Her: | 
reiie fann bequem in einem Tage nemacht 
werden, und es bieiben dann mindeitens | 
noch acht Stunden für die Beſichtigung der 
Stadt übrig. 

Der Bergungsdampfer „Z. J. Merritt“ 
von der Merritt & Chapman wBredfing & 
Dredaing Company iſt heute Morgen von 
New Horf hier angefommen. Bald darauf 
entiandte der Dampfer eine Barfe im die | 
Nähe des Wrads und begann die Arbeis | 
ten. Der Bergungsdampfer fteht unter | 
dem Oberbefehl des Kapitän D. A. Wols | 
cott. | 

Fred %. Sharp ift im Auftrage der 
Company bier. Der „MWerritt“ ift ein 
Boot, deſſen Krahnen gewaltige Laſten zu 
heben vermögen, doch wird in nächiter Zeit | 
noch ein größerer Bergungädampfer bier: 
ber fommen. Der „Might Arm” bleibt 
wahricheinlich jo lange bier, als er von 
Nuten jein fann. 

Die Bergungsgeielihaft gedenft von 
jest an vier fachmänniſche Taucher am 
Wrack zu beichäftigen. Heute waren zwei 
ipaniihe Taucher am Wred thätig und, | 
wie es heißt, werden fie an das ſpantiſche 
Unterjucdungägericht berichten, welches er— 
nannt worden iſt, um die Urſache der Ka- | 
taſtrophe zu ermitteln. Vorſitzer dieſes pa⸗ 
niſchen Unterſuchungsgerichts iſt Kapuän 
Peral. 

Leichen ſind heute nicht gefunden worden. 
Es heißt, Kapitän Sigsbee glaube, es wür— 
den noch Leichen gefunden werden, aber erft, | 
menn die Taucher aus den noch nicht Durch 
ſuchten Zeilen des Wracks die Trümmer— 
maſſen entfernt hätten. 

Die Taucher haben bei ihren Arbeiten mit 
aroßen Schwierigkeiten zu kämpfen, doch 
werden die Bergungsarbeiten nach Ankunft 
der neuen Bergungsdampfer mit ihren Leu— 
ten und Apparaten raſcher als bisher vom 
Fleck rücken. 

Die Offiziere 
heute Morgen 
und dem Generalkavitän Blanco Beſuche 
ab. Scharen Nrugieriger jahen fi Die | 
„Vizeaya'“ vom Ufer aus an, und wer jich | 
einen Srliubnisicein verichaften kann, be— 
giebt ſich an Bord des Kreuzers. 


Baumwolle 








der „Vizcaya'““ ſtatteten 








Für 14 Gents, 


AN FEN Dir möchten 150,000 neue Kunden g 
(a Pe) \ gewinnen! und indem wir beitimmt 5 
Zu willen, jo Eie Salzer'e Eamen ein 
mal fäen, Sie denjelben immer gebraudgen 5 
werben, jenben wir portofrei: J 


1 Badet 
EV 
“ 


“ 


“ Numbo Zwiebel 
“" Blumen Samen 


alfo im Ganzen 10 Packete, 4 
im Werthe von 81.00, fammt beutihen € 


Katalog. Alles fenden wir portofrei nah @ 
Gmpiang Diefer Notiz und 146., um d 
ag 150,000 neue Kunden zu gewinnen. 


Be Samen Rartofjel nur 81.50 pro Faß. 
U. Salzer Seed Eo., La Eroffe, Wis, 
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“ALPHA-DE LAVAL” 
GREAM SEPARATORS. 
4. 


De Laral Alpha 

f \ “Baby’ Cream Sepa- 
IaR rators were first and 
See have ever been kept 
best and cheapest. 'They are 
guaranteed superior to all 
imitations and infringe- 
ments, Endorsed by all au- 
thorities. More than 125,000 
inuse, Sales ten toone ofall 
others combined. Allstyles 
and sizes— $50.- to 8225.- 
Save $5.- to 810.- per cow 
per year over any setting 
eystem, and $83.- to 

$5.- per cow per 

year over any imi- 

tating separator. 

New and improved 
machines for 1898. 

Send for new Cata- 
logue containing a 
fund of_up-to-date 

dairy information. 


THE DE LAVAL SEPARATOR CO. 


Nur in engliiher Sprade. 
GC 


GC. Shoemaker, 
Freeport, Ill. 


Marktbericht. 


4. März 1898. 
Ehicago, SU. 


-$1 06 
— 30 
—28 


Weizen 
Rat 


Scmeine 


—95 
—42 


Weizen 
Gerſte No. 2 
- 475 
- 5 50 
... 22 00—45 00 
Schweine 3 80— 4 10 
Scdafe.... 


Minneapolis, Minn. 
Meizen 
Duluth, Minn, 

Weizen... 
St, Louis, Mo, 


Meizen..... 
Roggen, No. 2 


99 — 101 


Viehmarkt. 
ers $3 00-5 59 
3 80—4 05 


Stiere.... 


Scmeine 


KRanjas City, Mo, 


Weiren.. 
Mais. 


5 


. 151 
3 4 


Produfte. 


35 00 -650| 
15 
11 — 12 
65 — 70 Ina first class country, fine climate, good soil, | 


al- | 


ready large settlement of Omish, Mennoniite | 


N ae 
Kartoffeln..... 


Meſſing u. Zinn: Schmied, 
Wenn man fupferne Keſſel auszu— 


innen wünſcht, wende man fidh an 


G. €. Diet, Sarmer. 


10—22’98 


Schulgebraud Rabatt. Zu haben bei 





3 00— 400 
....97-$1 02| 


92 —100 


05 50 | Zeugniſſe. Briefen für Auskunft lege man 2:Gents 
)—4 40 | 
—4 10 I tarrh. 50 Gents 


Moutain Lake, Minn. 





Der Preis ift gebunden 50 Cents portofrei. 


In Quantitäten für 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Cressmann & Hallmann, Berlin, Canada. 
Joh. Bartsch, Newton, Kansas. 


Globe Incubatoren und 


Brutmaichinen 


find unbeitreitbar 
die Beiten. 
Sie brüten 
Kümmel aus wo 
andere Maichi- 
nen es verfehlen= 
Allerwärtö ges 
winnen fie bei 
der ſtärkſten Könratrenz. Unier Katalog für 
1898 iſt jeßt fertig, der ſchönſt-gedruckte fei: 
ner Art Gr enthält eine vollitändige Liſte 


| aller Begenftä de für Die Hühnerzucht zu den 


Egyptiſcher Balſam. 


offenen Füßen, Quet chungen, Hühnerau— 
gen, aufgeriſſenen Händen, Schnittwunden, 


dungen aller Art, Miteſſern, Hemorrhoiden, 
giftigen Geſchwüren aller Art, Krantheiten | 
der Kopfhaut, Verbrühungen, Wunden ac. | 
1c. 2C. Preis 25 Cents. 

Dieje Salbe wurde Jahrhunderte lang in 
| Klöftern benußt und bie BZulammeniegung | 

derjelben ale großes Geheimnis gehalten | 
wegen, der großen SHeilfraft derjelben. | 
Jetzt wird fie zum erften Male in die Def: 
fentlichkeit gebracht. Ihre Geſchichte geht 
zurück bis in die Zeit Neros. 

Alles Geld, das für dieſe Salbe bezahlt 
wird, wird wieder zurüdgegeben wenn be: 
mwieien werden fann, daß die Salbe nad 
Vorichrift angewendet wurde ohne zu hel- 
fen. Die Salbe wird portofrei veriandt 
nah Empfang des Geldes. Agenten ver 
Yznut! Adreifierr: 

Young People’s Paper Association, 

Elkhart, Ind 


Heilt die Blinden! 


Staar, Kataraft, Fell, granulierte Augenlider, Zu- 
jammenfliegen der Buchſtaben, laufende, brennende 
und jchmerzende Augen und alle Arten Augenleiden. 
Es fann ſich jeder daheim felbit heilen. Schreibt für 














PBoftmarfe bei 

Nufiiihe KRatarrh-Kur heilt alle 
die Flaſche; ſchicke fie portofrei zu. 
| Dr. G. MILBRANDT, 


| 
10'98 CROSWELL, MICHIGAN. 
— — 


DO YOU WANT A HOME|, 


\nicely improved farms? Then join the 


and Evangelical peoplein Cass County, Mis- 
souri. Uorrespondence solicited and inform- 
ation cheerfully furnished by 


BARRETT & LONGENECKER, 
Real Estate er er MO. 
w= 





Zur gefälligen Anzeige 


allen werten Lejern Diejes Blattes, daß 
ich in allerlei fhweren Kranfheitsfällen, in- 
neren und äußeren Schäden, wertvollen Rat 
erteilen fann, und auch geben will, der ſich 


| 


dem Admiral Manterola | — 


Frohen Botſchaft 


Mit Noten, gebunden 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Weuen Teſtaments, 
durch Bibeliprüde 
und zahlreihe Erflärungen er 
läutert. 
40 Gents portofrei. 


Mennonite Publishing Co., Elkhert. Ind 





Die Melspien 
— der — 


von @, Gebhardt, 


Mit Ziffern, — — E —— 
Frohe Botſchaft, ohne Melodie, broch. 1560 
Ver Dugend. .$1.50 


Mennonite Publishinzx I»., E'xhart, Ind. 





ein vnrzügliches Heilmittel für alle Haut: 
franfheiten und Verlegungen ift 


Saddy’s Salbe. 


Se heilt wehen Hals, Brandwun— 
en, Quetſchungen, Geſchwüre, 
ichten, geſprungene Hände, 
opfarind u. Wunden irgendwelcher 

Ganz beionders aber wird die Salbe 
chen, die an Hämorrhoiden (Goldader) 
eiden, empfohlen. 

saddy’8 Salbe heilt Sämorrhoiden 

wenn andere Mittel fehlſchlagen. 


Caddy's Salbe wird in Blechbüchſen ver: 
ichift, groß genug um mehrere Perfonen 
damit auszubeilen. Da fie ihre heilfame 
Wirfung nie verliert, fann fie auch jahre: 
lang aufbewahrt werden. Gebrauchsanwei⸗ 
ung mit jeder Büchie. Preis nur 25 Cts. 
Das Recept zu dieſer Salbe ift ein Erb: 
ut und die gegenwärtige Eigenthümerin 
ßt dasselbe einer leidenden Menſchheit zu 
te fommen. Leute welche Caddy's Salbe 
gebraucht haben, beftätigen alles was von 
hren beiliamen Eigenſchaften behaupte 
vird.— Beftellungen jende man an die @ 








RanpoLeH & Canal STE, | 74 CorrıAnpt STRegT, 
CHICAGO, NEW YORK. 


\lennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


vertrauensvoll brieflih an 
Schon Vielen fonnte ich durch Gottes Hilfe 
ein Helfer und Berater fein, welches auch das 
Gebot der Nädhitenliebe erfordert. 

E. BERTHOLD, luth.deutſcher Reifeprediger. 


Auf fünfzig Millionen Dollars 


beläuft fi die Summe, melde fünf: 
undfichzig Millionen Buſchel Weizen 
in Jahre 1897 in Kanſas und Ofla: 
homa den Farmern jener Gegenden in 
die Taſche gefloffen find. 


ften aus und kaufe fich dort eine Farm 


mich wendet. 


Gretna. Manitoba. Canada, 
47°97 —46’98 





Man wandere daher nad) dem We- 


oder eine Vieh: ‚„‚ranch‘ und teile mit 
jenen Farmern den Gewinn, welcher 
dem Aderbau und der Viehzucht ent- 
Iprießt auf jenen billigen Ländereien, 
welche noch zu haben find an der 


Alchiſon, Topeka ck Santa Se 


Railway. 
die befte und direftefte Bahnlinie nad 
Kanſas und Oklahoma. 
Um näbere Ausfunft und bejchreibende 
Hefte wende man lich an 49°97—35'98 


JOHN E. FROST, 


Land: Kommifjär der A.T.& S. F.R’y, 
TOPEKA, KANSAS. 


Deutſche Baumſchule. 


Alle gangbare Sorten Obſt- und Wald: 
bäume, Weinreben, Beeren und Blumen: 
jträucher, die ich in meiner weithin befann: 
ten Baumſchule ziebe, find in reicher Auswahl 
und beſter Qualität zu ſehr niedrigen Prei- 
fen vorrätig. Sodann offeriere ich aroße 
weiße franzöfiche Artiichofen, beftes Futter 
für Schweine, Millet und Alfalfa-Samen, 
Gaffir:Corn u. j. w. 

Aufträge werden ftet3 prompt und ge- 
mwifjenbaft beiorgt. Kataloge frei per Boft 
Schreibt in Deutih oder Engliih und 
adreifiert: 


CARL SONDERECCER, 





FAIRBURY, NEBRASKA. 


ntedrigiten Breiien. Beihreibt wie 
man Brürmaidinen erfolgreich 
gebraucht. Beichreibt wie man Hühner 
ziehen muß und wie man dabei Geld ma= 


Ein ficheres Heilmittel bei Brandwunden, | hen fann. Alles wird leicht und deutlich 
gemacht. Man verſäume nicht einen Kata— 
* N log zu beitellen. 
Krebs, Schuppen auf dem Kopfe, Rotlauf, | in Boftmarten. 

Kräße, Juden, Hautausichlägen, Entzün: | Man adreifiere: 


Preisnur 4 Cents 
Nur in engliſcher Sprade. 


Shoemaker Ineubator Co., 
Box 460, Freeport, Ill. 


\ - — im Gebrãuch in . u. > 


CARBOLINEUM 
AVENARIUS 
ig YAnitrik = Farbe 





Einzige we 
gegen Fänluiß von Hölzwert an Scheunen, 
‚Zäunen, Brüten, Poiten, Sılos, Dächern xc. 
Radicalmittel gegen Hühnerläufe und 
Chinchbnas. 
Berſeudung Faß- und Fracht frei. 
Schreibt fur Zirtulare und Zeugniſſe. 
Hutet uch vor werthlojen Nahahmungen. 
CARBOLINEUM WOOD PRESERVING (0. 
128 Reed Sı,, MILWAUKEE, WIS. 
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Dr. Mülere 
Feib-Kränler:Stufäpfchen 
verichaffen Erleichterung in allen Fällen 


und heilen alle Frauenfranfbeiten. 
Nach Yahrelanger praftiicher Erfahrung 


| in biefigen und europätichen Droguen und 
Arten Ka⸗ Frauen: Krankheiten, 


ift es dem obigen 
Arzte gelungen, ein Mittel zu finden, wel⸗ 
ches ſchon Tauienden Erleichterung und 


| Heilung verichafft hat, nämlich 


Zeib- Kräuter: Stuhlzäpfichen, 
ie jede Frau jelbft gebrauchen fann. Preis 
$1.00 die Schadhtel, 6 für $5.00 portofrei 
zuneiandt. 

Dr. Müller deutihe Stärfungs-Kräu= 
ter 25 Cints das Badet portofrei. 
Schreibt für Circulare. Man wende fi an 

Miüller, Dicke & Co, 

DIRKSTOWN, S. DAK. 

Für nähere Auskunft, um zu erfahren 
was obige Medicinen Gutes gethan haben, 
wende man fi an: 

Mrs. A. P. NRempel, 

Mountain Lafe, Minn. 

Mr. Cornelius Krohn in Schönfeld, 

Winkler, Man., Canada. 


Mrs. A. Panfrag, Freeman. ©. Dakota. 
43'971} 





Mennonitifche Schriften. 
Menno Simon, den Mennoniten Gemein: 
den geichildert von Berend K. Rooſen. 
158 ©., 25 Gents 
Ein Bild von Menno Simon. 10 Cents. 
Zwei Predigten von Berend K. Rooſen, 
aehalten am 300jährigen Xodestage von 
Menno Simon. 10 Cents. 
Abraham Hunzingers Buch über die Men: 
nonitiiche oder Taufgefinnten Religion. 
192 ©., 25 Cents. 
4 Predigten von Johannes Dednatel. 10c. 
Der fleine Mennonitiihe Katebismus. 
Billige Ausgabe für Sonytagichüler. dc. 
oder 50c. für 12. 
Tauficheine für Erwachiene. $1.00 für 12. 
Die Gemeinde unterm Kreuz. 288 ©, 50c. 
Tertullians jämtliche Schriften. 644 ©. 
Herman Schyns Geſchichte der Mennoniten. 
In Pergament Einband, mit vielen Bil: 
dern der alten Prediger. Mehrere Bilder 
vom Abendmahl und der Fußwaihung, 
6 bei 10 Zoll. Vier Bände 
%. 8. Stauffer, Quafertown, Ba. 
6-19 98 


Bauholz, Pfoſten, Kalk, 
Bevor man baut, fomme man und jehe 
unjere neue Art „drop-siding”, die beite 
und billigite auf dem Marfte. 
G. H. BLAND, 
Binebam Lake, Minn. 
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Lay ©. Walter, Le Rayeville, Pa., erntete 254 % 
Bu. Korn; &. Breider, Milhicott, Wis, 178 Du. 
Gerite pro Ader. Beide Karmer füeten Salger's 
Samen. Solche Ernten lohnen fih. Salzer'e Gas 

men bürgt für tüdhtige Ernten. @ Tonnen Heu pro 
Ader von unferen Kleegras:Mifhungen. N 
Hans Buſchbauer empfiehlt fie auf's Wärmfte, 
33 Samen-Rartoffel nur 81.50 pro af. 
810 für 10c. Briefmarken. 
Um 150,000 neue Kunden zu gewinnen, fenben 
wir 11 Karmfamen:Proben, darunter 40. [eis 
gen, 9400 Prize Korn und Hafer, Gerfte u. 2 
f. w. (werth $10, um einen Anfang c 
damit gu machen), ſammt Katalog 
nad Empfang von 1. und 
biefer Notiz. 





Beim Anfragen nenneman die Ruudſchau. 
4—16'98, 





